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Einigung Führer - Duce
über die Stellungnahme zu dem französischen Waffenstillstandsgesuch — Unbeschreiblicher Jubel um Adolf Hitler und Mussolini

Vettort, Dijon und Golnrav genommen
München. 18. Juni . Der Führer traf Dienstag mittag aus

dem Führerhaupiquarrier kommend in München zu dem ange¬
kündigten Zusammentreffen mit dem Duce ein.

Der Empfang , den die Bevölkerung am Dienstag mittag dem
Führer und Obersten Befehlshaber der Wehrmacht bereitete , als
er unmittelbar aus dem Hauptguartier in München eintraf , war
wohl die größte und Lberwätigendste Huldig  u.ng,
die die Stadt der Bewegung Adolf Hitler je zuteil werden ließ.
In ihr drückte sich zugleich die tiefe Dankbarkeit aus , die das
ganze deutsche Volk in dieser Stunde seinem Führer und feiner
unvergleichlichen siegreichen Wehrmacht entgegenbringt , allen sei¬
nen Soldaten zu Lande , zu Wasser und in der Luft , die weiter
von Sieg zu Sieg stürmen.

Schon in den frühen Morgenstunden wurde durch einen im
Rundfunk verbreiteten Aufruf des Gauleiters Adolf Wagner die
bevorstehende Begegnung des Führers und des Duces bekannt.
Grenzenlose Freude beherrscht die Bevölkerung , Zeuge dieses ein¬
zigartigen Geschehens sein zu dürfen . In fieberhafter Eile werden
alle Vorbereitungen getroffen . Rasch sind die Straßen in ein wo¬
gendes Meer deutscher und italienischer Fahnen verwandelt . Die
Halle des Hauptbahnhofes schmückt sich wie ein Festsaal . Das
Prinz -Carl -Palais , in dem der Duce am 25. September 1937
Wohnung nahm , wird empfangsbereit gemacht. Die Schuljugend,
die Betriebsgemeinschaften nahmen geschlossen an den Einfahrts¬
straßen Aufstellung. Die Gliederungen der Bewegung marschieren
auf . In dichten Scharen strömt die Bevölkerung in die innere
Stadt und bald säumen die Massen wie lebendige Mauern die
Anfahrtsstraßen . Wieder und wieder werden das Englandlied
und das Frankreichlied angestimmt . Deutschlands nationale Lie¬
der ertönen.

Punkt 12 Uhr fährt der Sonderzug des Führers in die Bahn¬
hofshalle . Nachdem der Führer dem Zug entstiegen ist, begrüßt
ihn Reichsstadthalter General Ritter von Epp mit tiefbeweg¬
ten Worten . Mit dem Reichsstatthalter und dem Gauleiter,
Staatsminister Adolf Wagner,  sind sämtliche hierweilenden
Männer des Führerkorps von Partei , Staat und Wehrmacht er¬
schienen.

Als Adolf Hitler den Massen auf dem Vahnhofsplatz sichtbar
wird , brandet eine unbeschreibliche Welle der Begeisterung em¬
por, ein minutenlanger gewaltiger Schrei, in dem die ganze Liebe
und Dankbarkeit des Volkes für seinen Führer und damit zugleich
auch für seine Soldaten zum Ausdruck kommt.

Unter den Klängen der Nationalhymnen , die von den Masten
begeistert mitgesungen werden, schreitet der Führer die Front
der Ehrenkompnien  ab . Dann besteigt er den Wagen
zur Fahrt durch die Stadt zu seiner Wohnung.  Sie
gestaltet sich zu einem einzigen gewaltig brausenden Triumph¬
zug.  Immer wieder dankt der Führer , im Wagen stehend, den
begeisterten Volksgenossen.

Lange noch, als schon der Wagen des Führers vorbei ist, leuch¬
tet das Glück, diesen herrlichen Augenblick miterlebt zu haben,
aus den Augen der die Straßen füllenden Masten.

Der Duee und Graf Ciano in München
Vom Führer auf dem Bahnsteig begrüßt — Unbeschreib¬

liche Begeisterung der Bevölkerung
München, 18. Juni . Der Duce  traf in Begleitung seines

Autzenminsters Graf Lianoam  Dienstag nachmittag um 15 Uhr
auf dem Münchener Hauptbahnof ein. Der Führer  begrüßte
den italienischen Regierungschef auf dem Bahnsteig und geleitete
ihn nach dem Abschreiten der Ehrenformationen im Kraftwagen
zum Palais Prinz Carl , wo der Duce während seines Münchener
Aufenthaltes wohnt.

Der italienische Außenminister Graf Liano  wurde vom
Reichsminister des Auswärtigen von Ribbentrop und der stellv.
Eeneralstabschef des italienischen Heeres, General Roatta,
vom Chef des Oberkommandos der Wehrmacht, Generaloberst
Keitel,  in das Palais Prinz Carl geleitet.

*
Auf seiner Fahrt nach München wurde dem Duce überall von

der Bevölkerung des Gaues Tirol -Vorarlberg ein begeisterter
Empfang bereitet . Gauleiter Franz Hofer hatte sich mit dem Chef
des Protokolls , Freiherrn von Doernberg , zum Brenner
begeben,  um den Duce auf deutschem Boden willkommen zu
heißen. Während eines kurzen Aufenthaltes des Sonderzuges aus
dem Innsbrucker Bahnhof wurden dem italienischen Regierungs¬
chef von einer ungeheuren Menschenmenge, die ihn dort erwar¬
tete, herzliche Kundgebungen bereitet.

Um 14.58 Uhr fuhr der Zug des Duce langsam in Mnüchen ein.
Unter den Klängen der Eiovinezza stieg der Duce aus seinem
Salonwagen . Der Führer  begrüßte den Duce, der die Uniform
emes Marschalls des Imperiums angelegt hatte , aus das herz¬
lichste und hieß ihn in München willkommen. Anschließend be¬
grüßte der Führer den italienischen Außenminister Graf Ciano,

der die Uniform eines Majors der italienischen Luftwaffe trug.
Der Duce  richtete hierauf Begrüßungsworte an den Reichs¬
außenminister von Ribbentrop  und den Chef des Ober¬
kommandos der Wehrmacht, Generaloberst Keitel!

Während der Führer mit dem Duce unter den Klängen der
italienischen Nationalhymne die Ehrenkompagnien  des
Heeres, der Luftwaffe und der ^ abschritt, umbrausten sie un¬
unterbrochen die Heil-Rufe der vieltausendköpfigen Menge, aus
deren Kundgebung das Glück der Massen sprach, den Führern , die
das Schicksal ihrer Völker und die Zukunft Europas gestalten,
zujubeln zu können. Dieser Jubel ist auch der Dank an unsere
Soldaten , die draußen kämpfen. Der ganze Bahnhofsplatz und
seine Umgebung war ein einziges brausendes und jubelndes Meer
der Begeisterung.

Der ungeheure Jubel , mit dem die Bevölkerung Münchens
den Duce und den Führer begrüßte, begleitete die beiden Staats¬
männer auch auf dem ganzen Wege vom Bahnhof bis zum
Prinz -Carl -Palais , wo der Duce auch diesmal wieder Wohnung
nahm. Duce und Führer , nebeneinander im Wagen
stehend,  grüßten zur Menge zurück. Immer und immer wieder
ertönten die Heil-Rufe der Menge und pflanzten sich durch alle
Straßen und Plätze fort , durch die die beiden genialen Gestalter
einer neuen Zeit fuhren.

Bei der Ankunft am Prinz -Carl -Palais verabschiedeten sich die
beiden Staatsmänner , die Schulter an Schulter in dem gemein¬
samen Existenzkampf ihrer Völker gegen die beiden Plutokratisn
stehen, unter stürmischen Kundgebungen der Tausende.
Stürmische Kundgebungen für den Duce

Schon wenige Minuten nachdem der Führer sich vom Duce
verabschiedet hat , ertönen immer lauter und lauter die Heil-Rufe
und Sprechchöre der ungezählten Tausende , die stürmisch und
ohne Unterlaß nach dem Duce verlangen . Mussolini kommt den
Bitten der Münchener Bevölkerung nach und erscheint auf
dem Balkon.  Er grüßt , dankt und lächelt nach allen Seiten.
Unbeschreiblich sind die Ovationen , die sie Masten dem Führer
des verbündeten Italien darbringen . Jmer wieder klingen dis
„Duce-Duce"-Rufe zu seinen Fenstern hinauf.

Erst lange nachdem der Reichsminister des Auswärtigen von
Ribbentrop mit dem Duce durch das jubelnde Spalier der Men¬
schenmassen zum Führer -Bau auf dem Königlichen Platz gefahren
ist, verlassen langsam unter neuen stürmischen Huldigungen für
Adolf Hitler und Benito Mussolini die Zehntausende den Platz.

Beginn der Besprechungen
München,  18 . Juni . Um 16 Uhr begab sich der Duce, ge¬

leitet vom Neichsminister äes Auswärtigen von Ribbentrop , vom
Palais Prinz Carl zum Führer -Vau am Königlichen Platz.

Der Führer begrüßte om Portal des Führer -Hauses den Ducr
und Außenminister Traf Ciano . Unmittelbar daraus beganuen
im Arbeitszimmer des Führers die Besprechungen.

Einigung Führer —Duee
über die Stellungnahme zu dem französischen Waffen¬

stillstandsgesuch
Mönche » , 18. Juni . Der Führer und der Duce haben

sich am Dienstag in einer Besprechung in München über
die Stellungnahme der Leiden verbündeten Regierungen zu
dem französischen Wafsenstillstandsgesuch geeinigt.

Der Führer und der Duce aus dem Valkon
des Führerbaus

Neue unbeschreibliche Begeisterungsstürme

DNB München,  18 . Juni . Nach Abschluß der Besprechun¬
gen im Führerbau traten der Führer und der Duce auf den
Balkon des Führerbaues . Mit unbeschreiblicher Begeisterung
und minutenlangen tosenden Heilrufen grüßten die Tausende
und Abertausende auf dem Königlichen Platz den Duce und
den Führer , die nebeneinander aus dem Balkon des monumen¬
talen Baues standen.

Stundenlang hatte die Bevölkerung in nächster Nähe dieser
weltgeschichtlichen Zusammenkunft ausgeharrt , und nun wurde
ihre Geduld so herrlich belohnt . Noch einmal dankten der Duce
und der Führer mit erhobener Rechten nach allen Seiten.
Dann schlossen sich hinter ihnen wieder die Türen , während die
ergriffene Menge in spontaner Begeisterung die nationalen
Hymnen der beiden verbündeten Länder und die hinreißenden

Die sowjetrussisch. Truppen in Riga
DNB . Moskau,  18 . Juni . Wie amtlich bekanntgegeben

wird , haben die sowjet-russische« Truppen am Montag die let¬
tische Grenze überschritten und sind um 12.00 Uhr in Riga ein¬
marschiert. Der Einmarsch der Truppen i» Lettland sowie in
Estland habe sich in voller Ordnung abgespielt.

Kampflieder dieses Krieges — das Engelland -Lied und das
Frankreich -Lied anstimmte.

Kurze Zeit später geleitete der Führer den Duce zur Abfahrt
zum Portal des Führer -Baues , wo er sich angesichts der Tausende
auf dem Königlichen Platz aus das herzlichste von ihm verab¬
schiedete.

Ser Ausklang des 18.Zum 1940
Abfahrt des Duce und des Führers

DNB . München,  18 . Juni . Der denkwürdige Tag , der die
Zusammenkunft Adolf Hitlers mit Benito Mussolini in Mün¬
chen gebracht hat , nahm einen dem Ernst der Stunde und der
Größe des Ereignisses entsprechenden würdigen Abschluß.

Die Abfahrt des Duce gestaltete sich noch einmal zu einer
eindrucksvollen und herzlichen Kundgebung der Münchener Be¬
völkerung , die trotz der vorgerückten Stunde den Staatsmännern
der beiden großen Nationen durch eineu Masseuaufmarsch aufs
neue ihre unverbrüchliche Gefolgschaftstreue bezeugte.

Der Führer geleitete vom Prinz Karl -Palais aus seinen
hohen Gast zum Hauptbahnhof.

Noch einmal schritten die beiden große« Führer der verbün¬
deten Völker die aus dem Bahnhofoorplatz angetretenen Ehren¬
kompanie« ab, noch einmal wandten sie sich an die Münchener
Frauen und Männer , um sie symbolisch für das ganze deutsche
Volk mit erhobener Rechten zu begrüßen . Ein letzter Gruß der
Massen, ein letztes Rusen , ein letztes Winken.

Vor dem Sonderzug verabschiedete sich der Führer vom Duce
mit einem langen festen Händedruck. Dann bestieg Mussolini den
Wagen . Die wenigen Minuten bis zum Abgang des Zuges
benutzte er noch zu einem angeregten Gespräch mit Adolf Hitler.
Inzwischen hatte sich der Reichsaußenminister von Ribbentrop
vom italienischen Außenminister Graf Ciano herzlich und freund¬
schaftlich verabschiedet.

Dann setzte sich der Sonderzug des Duce iu Bewegung.
Wenige Minuten später verließ auch der Souderzug des Füh¬

rers die Hauptstadt der Bewegung . Langsam leerte sich das
Bahnhofsgebäude , das selbstverständlich entsprechend den Not¬
wendigkeiten der Kriegszeit auch heute vorschriftsmäßig ver¬
dunkelt war.

Ein historischer Tag , der für immer iu der Erinnerung der
Münchener Bevölkerung weiterlebe « wird , hat fein Ende er¬
reicht.

Zusammenbruch Frankreichs
schreitet rasch vorwörts

Allein am Montag weit über 1ÜV Ovv Gefangene — Gesamte
Ausstattung zahlreicher Divisionen und mehrerer Festungen
erbeutet — Besonders erfolgreiche Luftangriffe auf Trans¬
portschiffe in der Loire -Mündung und aus den Bahnhof

Rennes — Die Orne an mehreren Stellen überschritten.
Führerhauptquartier , 18. Juni . Das Ober¬

kommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Der militärische Zusammenbruch Frank¬

reichs  schreitet unter dem Druck unserer rastlosen Verfol¬
gung rasch vorwärts

Zwischen Caen  und L e M a n s ist die O r n e an meh¬
reren Stellen überschritte « , die Loire  auswärts Orleans
bis Revers und südöstlich davon erreicht . Wie schon durch
Sondermeldung bekanntgegeben , haben schnelle Truppen
das französische Rüstungszentrum LeCreuzot  besetzt und
die Festung Velfort  genommen . Die Festung Dijon  ist
kampflos gefallen . Einer kühn vorstoßenden bewegli :hen
deutschen Abteilung hat sich auch die Festung Metz ergeben.

Von dort aus wurden nunmehr die noch verteidigten Ab-
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England wollte ganz Frankreich schlucken
Frankreich sollte seine Eigenstaatlichkeit aufgeben und britisches Dominion werden

Ein in der Weltgeschichte beispielloser Schurkenplan

schnitte der Maginot-Linie beiderseits Diedenhosens
anch von rückwärts angegrissen. Der Durchbruch durch die
Maginot-Linie südlich Saarbrücken wurde bis an den
Rhein - Marne - Kanal  erweitert. Am Oberrhein
schreitet der Angriff gegen die Vogesen vorwärts. Colmar
i st genommen.  Allein am gestrigen Tage sind weit über
100 000 Gefangene eingebracht worden.

Die Beute umfaßt die gesamte Ausstattung zahlreicher
französischer Divisionen und mehrerer Festungen.

Die Luftwaffe  setzte den Berfolgungskampf gegen
Len zwischen der atlantischen Küste und der oberen Loire
zurückflutenden Gegner fort. Besonders erfolgreich war ein
Luftangriff auf den mit Transport-, Munitions - und Be-
triebsstoffzügen überfüllten Bahnhof Rennes.  Mit ge¬
waltigen Explosionen flogen ganze Züge in die Luft, unter
de« Truppen brach eine ungeheure Panik aus. In der
Loire - Mündung  gelang es. die bishtr größte
AngrifsswirkungauffeindlicheTransport-
jchiffe  zu erzielen. Gewaltiger Schiffsraum wurde ver¬
nichtet oder schwer beschädigt. Unter den getroffenen, zum
Teil als beladen erkannten Schiffen befanden sich zwei
Transporter von je 30 000 Tonnen, zwei Transporter von
je 25 000 Tonnen, ein Transporter von 20 000 Tonnen,
vier Transporter von je über 10 000 Tonnen und mehrere
kleinere Kriegs- und Handelsschiffe. S Schiffe sind ge¬
sunken,  andere unter Explosionserfcheinungen teils voll¬
ständig ausgebrannt,  teils gekentert.

In der Nacht zum 18. Juni nahmen englische Flugzeuge
ihre Angriffe gegen nichtmilitärifche Ziele inNord - und
Westdeutschland  wieder auf.

Die Eesamtverluste des Gegners in der Luft betrugen
gestern5 Flugzeuge, 1 eigenes Flugzeug wird vermißt.

Durch entschlossenen persönlichen Einsatz haben der Kom¬
mandeur eines Schützenregiments, Major Zimmermann,
der Oberleutnant eines Panzerregiments, Malguth,  und
der Leutnant einer Beobachtungsabteilung, Dann,  die
Sprengung wichtiger Brücken durch den Feind im letzten
Augenblick verhindert.

Der am 17. Juni bekanntgegebene Erfolg eines U-Bootes
gegen einen britischen Hilfskreuzer im Moray-Firth ist
durch ganz besonders tapferen und vollen Einsatz des Bootes
unter Führung von Kapitänleutnant Kuppisch  erzielt
worden.

Französischer Durchbrnchsversuch gescheitert
Berlin , 18. Juni . Am Montag machte ein Teil der im Elsas

und in Lothringen » »geschlossenenfranzösischen Truppe » einen
verzweifelten Durchbruchsversuch bei Vescoul in Richtung aus
das Plateau von Langres . Der Angriff wurde unter schwersten
Verlusten für den Feind zurückgeschlage«. 20 000 Eesangene blie¬
ben in deutscher Hand.

Die deutschen Truppen haben , wie gemeldet, die Loire auf¬
wärts Orleans bei Revers  und südostwärts davon er¬
reicht. Unter dem Kriegsmaterial , das von uns erbeutet
wurde , befanden sich bei Revers über 100 Panzerkraft¬
wagen,  darunter sechs überschwere Panzerwagen im Gewicht
von 70 Tonnen . Diese Wagen traten hier zum ersten und gleich¬
zeitig zum letztenmal in den Kampf.

Immer weiter nach Süden
Deutsche Kolonnen jagen den weichenden Feind — Deutsche

Panzer erobern Flugplatz mit 35 Kampfflugzeugen
Von Kriegsberichter Mittelmann

(PK .) . . „ 18. Juni . Da drüben am Horizont eine dichte Staub¬
wolke. Seit vielen Stunden marschieren auf dieser Straße nun
schon die Kolonnen unserer Kameraden nach Paris hinein ! Wir
drängen weiter nach Süden , treiben einen Keil zwischen Maginot-
Linie und die französischen Heeresteile , die den Versuch unter¬
nehmen wollten , sich in unserem Operationsgebiet zu konzentrie¬
ren . Die Nachricht vom Einmarsch deutscher Truppen in die fran¬
zösische Hauptstadt hat auf jeden einzelnen Poilu , ganz gleich, wo
er steht, wie ein wuchtiger Keulenschlag gewirkt . Seit Tagen hat¬
ten es Frankreichs Soldaten gefürchtet und gehofft. Einmal weil
es die Niederlage des französischen Volkes in diesem Kriege zu
besiegeln schien, zum anderen Male , weil es jedem Einzelnen das
Kriegsende näherbringen würde.

Auf den Vormarschstraßen überall das gleiche Vild . Taa und

DNB . Berlin,  18 . Juni . Wie Reuter amtlich bekannt gibt,
hat England noch in letzter Minute versucht, den zusammen-
gedrochenen französischen Bundesgenossen nicht nur zu weiterem
Widerstand , sondern sogar zu der Annahme eines Vorschlages zu
überreden , wonach Frankreich anfhören sollte, als selbständiger
Staat zu bestehen, und dafür die hohe Ehre haben dürfte , briti¬
sches Dominion zu werde«. Der englische Botschafter hat diesen
bodenlos frechen, in der ganze» Weltgeschichte einzig dastehende«
Plan am Sonntag der französischenRegierung in Bordeaux allen
Ernstes zu unterbreite « gewagt.

In der britischen Regierungserklärung über diesen „feierlichen
llnionspakt " wurde , laut Reuter , vorgeschlagen:

„Die beiden Regierungen erklären , daß Frankreich und Groß¬
britannien nicht länger zwei Nationen , sondern eine französisch-
britische Union sein werden . Die Verfassung dieser Union wird
dafür Sorge tragen , daß die Organe der Landesverteidigung
zusammengelegt und eine gemeinsame äußere , finanzielle und
wirtschaftliche Politik betreiben werden . Jeder französische Bür¬
ger wird unverzüglich die britische Bürgerschaft erwerben , ebenso
wie jeder britische Untertan Bürger von Frankreich werden wird.
Während des Krieges soll es nur ein einziges Kabinett geben
und alle Streitkräfte Großbritanniens und Frankreichs zu Lande,
zu Wasser und in der Lust werden unter die Leitung dieser Re¬
gierung gestellt. Diese Regierung wird dort arbeiten , wo sie es
am besten kann. Die beiden Parlamente werden förmlich „asso¬
ziiert " werden . Frankreich wird seine verfügbaren Streitkräfte
rm Felde , zu Wasser und in der Luft zur Verfügung stellen.

Das heißt imt anderen Worten : Frankreich sollte politisch,
wirtschaftlich und staatsrechtlich im britischen Empire vollkommen
aufgehen, nur noch ei« Anhängsel der Londoner Plutokratie sein!
Man greift sich an den Kopf. Man ist versucht, diesen ungeheuer¬
lichen Plan als Ausgeburt eines krankhaften Gehirns auszufassen.
Weit gefehlt ! Hinter diesem Ueberrumpelungsversuch verbarg sich
eiskalte Berechnung : Man wollte , wenn schon Frankreichs Armee
zerbrach, wenigstens Frankreichs Flotte und Frankreichs Kolonien
erben ! Also gemeinste, niederträchtigste Leichenfledderei! Das ist
Englands so laut gepriesene Moral : Erst die Völker für sich
bluten lassen, wenn es brenzlich riecht, im Stiche lassen, und wenn
es ganz schief geht, sie auch noch unter Ausnutzung der Notlage
für dumm verkaufen , ausrauben , ja ganz verschlucken. Was für
ein Abgrund von Tücke, Treulosigkeit und Heuchelei! Kein Jude
hat je seinen ärgsten Feind schlimmer übers Ohr gehauen.

Schmähungen und Drohungen Englands gegen Frankreich
DNB . Berlin,  18 . Juni . Hatte Churchill in seiner gestrigen

Rundfunkansprache für das geschlagene Frankreich noch billige
Mitleidsphrasen übrig , so überschüttet er heute in seiner lln-
terhausrede den am Boden liegenden Bundesgenossen , der sein
Blut für den britischen Egoismus vergasten hat , mit einer Flut

Nacht jagen deutsche Kolonnen vorwärts . An der Spitze schnelle
Truppen , gefolgt von Infanterie im Laufschritt, rollende Ar¬
tillerie , die Kanoniere abgesesten, die eine Hand am Geschütz, mit
der anderen das Gewehr festhaltend . Keine körperlichen Strapa¬
zen können den Siegeswillen und die Einsatzbereitschaft unserer
Männer hemmen. 70, 80 Kilometer und mehr ! Dreckverkrustetdie
Gesichter, staubbedeckt die Fahrzeuge . Und aus all diesem Ge¬
ratter Helles Soldatenlachsn . Es ist einfach alles unfaßbar!

Das ist die eine Seite der Straße , die nach Frankreich hinein¬
führt . Auf der anderen endlose Kolonnen von Gefangenen , Tau¬
sende und Abertausende . Mit Fuhrwerken , auf Fahrrädern und
Maultieren kommen sie an . Und dann wieder ganze Kompagnien
und Regimenter zu Fuß , an der Spitze die Offiziere . Ein geschla¬
gener Heerhaufen ! Herkulesgestalten von Senegalnegern , rot-
bemützte Zuaven und dazwischen weiße Franzosen . Ein jeder von
ihnenw eitz und spricht es oft aus : Dieser Weg in die Gefangen¬
schaft wäre ihnen erspart geblieben , hätte sie nicht eine verbreche¬
rische Regierung in den Krieg gejagt.

Im Straßengraben sitzt ein französischer Ober  st. Wir
treten zu ihm. Er kann die Formen dieses Schicksals noch immer
nicht begreifen . Gestern abend war es. Er saß mit seinem Stabe
rn einem Schloß hier ganz in der Nähe beim Abendesten. „Drei
Tage waren wir hin und her marschiert, immer wieder ware.n
deutsche Panzer gemeldet. Da zögen wir uns in den großen Wald
zurück, weil wir ihn für panzersicher hielten . Und dann kamen
die Abendstunden. Wir hörten gerade die Nachrichten, als die
Tür aufging und ein deutscher Panzeroffizier mit zwei Mann
hereintrat . Wir mußten uns ergeben. Es blieb uns nichts weiter
übrig . . ."

Wir heben den Oberst auf einen Wagen , dann rollt er davon
als einer in der Millionenzahl von Kriegsgefangenen . Seine
Worte aber klingen noch in unseren Ohren : . weil wir uns

von Schmähungen und Vorwürfen . Nicht England hat an dem
„kolossalen militärischen Desaster" schuld, sondern die französische
Führung trägt die Verantwortung dafür , daß nicht alle Eng¬
länder „erfolgreich weggcbracht" werden konnten. Nicht Eng¬
land ist es, das seine vertraglichen Verpflichtungen nicht ein¬
löst, sondern Frankreich.

Als Quittung für sein immerhin tapferes Einsetzen erfährt
der Bundesgenosse heute aus dem Munde des Oberkriegshetzers:
„Die Franzosen werden ihre große» Gelegenheiten und ihre
Zukunft aufs Spiel setzen, wenn sie nicht den Krieg gemäß ihrer
vertraglichen Verpflichtungen fortsetzen, von denen wir sie nicht
freigestellt haben ."

Wir wissen von französischen Offiziere », welche Verbitterung
über die mangelnde englische Unterstützung in der ganzen Armee
geherrscht hat . Wir wissen auch von Augenzeugen , wie es mit
der Rettung der 100 000 ( !) Franzosen , der sich Herr Churchill
in seiner llnterhausrede rühmt , tatsächlich ausgesehen hat , daß
nämlich französische Soldaten , die sich aus englische Schiffe retten
wollten , mit Kolbenschlägen abgewehrt wurden.

Für England ist der Poilu immer nur der Landsknecht, der
dumm genug ist, für die Londoner Geldsäcke zu bluten . Jetzt
aber über dem zerschlagenen „Bundesgenosten " die Peitsche
beißender Borwürfe zu schwingen - pfui Teufel ! - Das ist eine
echt churchill'sche Gemeinheit.

Hinter den Vorwürfe » versteckt sich die plutokratische Gier,
Frankreichs Flotte und seine Kolonien unter dem Schein des
Rechts an sich zu reißen . Hinter den durchsichtigen Vorwänden
sieht man wieder die Fratze des Leichenflederers , der sich
über seine Opfer hermacht.

Ganz sicher scheint aber der „starke Mann " an der Themse
seiner Sache nicht mehr zu sein; denn von der Siegesgewißheit
ist nur die Hoffnung auf einen Endsieg geblieben . Und bange
fügt er hinzu : „Ich glaube , daß nun die Schlacht in England
bald beginnen wird ."

Ja , Herr Churchill , sie wird beginnen . Sie werden die Waf¬
fen Deutschlands und Italiens , dessen Flotte Sie sich so frech zu
schmähen erlaubten , zu spüren bekommen. Von den „höheren
sonnenbeschienenen Gefilden ", die Sie als Ihr plutokratisches
Kriegsziel vorgaukeln , hat die Welt sattsam genug. Sie ver¬
langt nach einem Frieden der Gerechtigkeit. Das Schwert
Deutschlands und Italiens garantiert ihn.

Das englische Union -Angebot an Frankreich macht denkbar
ungünstigen Eindruck

DNB . Bukarest,  18 . Juni . In hiesigen maßgebliche« Krei¬
sen hat das englische Angebot an Frankreich auf Schaffung einer
britisch-französischen Union einen denkbar ungünstigen Eindruck
hervorgerusen.

doch panzersicher fühlten . Eine schöne Anerkennung für unsere
Panzermänner . !

Weiter und weiter geht dieser Vormarsch. Kilometer um Kilo¬
meter . Rechts der Straße eingroßerFlugplatz.  Halle reiht
sich neben Halle. Ein Bild voll tiefsten Friedens . Der Windsack
bläht sich, man möchte glauben , daß hier jeden Augenblick eine
Maschine starten oder landen müßte. Es ist nicht so. Wohl stehen !
noch 33 französische Flugzeuge startbereit , Bomber , Jäger und s
Aufklärer ! Aber die fliegen nicht mehr gegen Deutschland. Deutsche !
Panzer brachen in den Flugplatz hinein . Nicht eine der Maschi¬
nen konnte flüchten. 33 wertvolle Kampfflugzeuge . Dazu wichtiges
Material , die gesamte Besatzung fielen in die Hand unserer Pan - !
zer. Ein kleines Schild an einer Holztür ist Zeugnis von einer i
neuen soldatischen Glanztat unserer Panzermänner . Darauf steht !
zu lesen: „Gerettet durch den Eeneralluftzeugmeister für das
RLM . gez. Unterschrift."

Der italienische Wehrmachtsbericht
Erneute italienische Luftangriffe auf Malta , Korsika und !
Bizerta — DurchU-Boote zwei Oeltanker versenkt— Neun

feindliche Flugzeuge vernichtet >
Rom, 18. Juni. Der italienische Wehrmachtsbericht vom Diens- !

tag hat folgenden Wortlaut : !
„Das Oberkommando der italienischen Wehrmacht gibt bekannt:
In der Nacht vom 16. zum 17. sind die Flottenöasis von V i -

zerta,  die militärischen Ziele von Malta  und die Flughäfen
von Korsika  wirksam mit Bomben belegt worden.

Unsere U - Boote  haben feindliche Tanker , darunter einen
von großer Tonnage , versenkt. In Nordafrika  werden die i
Operationen an der Cyrenaika -Erenzs fortgesetzt. InOstafrika  !
sind zahlreiche Luftopsrationen mir Erfolg durchgcfühn worden,
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Karte zum deutschen OKW .-Bericht (Kartendienst Zander -M .)

Aus dem Arc de Triomphe in Paris weht die Hakenkreuzsahne!

Vorbeimarsch der deutschen Truppen auf dem Place d'Etoile.
(PK . Schmidt , Atlantik , Zander M .-K.)
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wobei verschiedene Flottenstützpunkte und militärische Ziele im
oberen Sudan mit Bomben belegt wurden . Alle unsere Flugzeuge
sind zu ihren Stützpunkten zuriickgckehrr. Drer feindliche Flug¬
zeuge sind am Boden zerstört und ein Jagdslugzeug im Lustkampf
abgeschossen worden.

Einige Einslüge der feindlichen Luftwaffe  blie¬
ben ohne nennenswerten Erfolg . Ein Flugzeug wurde von der
Flak abgeschossen. Der Feind hat in der Nacht von gestern die
Luftangriffe erneuert , wobei nichlmilnäiH Ziele getroffen
wurden . In Mailand  wurden Häw >:>. und ein Schwestern-
hospiz beschädigt. Zwei Tore und einige - >ndeie bet der Zi¬
vilbevölkerung . In L i g u r i e n hat eine F .aldatteru : vier feind¬
liche Flugzeuge abgeschosfen>

Es dämmert an der Themse
«Die Männer»die den Krieg erklärten» waren mit Blind¬

heit geschlagen"
Bern , 18. Juni . Wie schweizerische Korrespondenten aus Lon¬

don berichten, ist dort die Stimmung anhaltend gedrückt. In der
Presse werden auf der einen Seite scharfe Vorwürfe gegen die
verantwortlichen Männer laut , auf der anderen Seite bemüht
man sich, die britische Bereitschaft zuni Wsiterkämpfen zu betonen.

„Daily Telegraph " widmet den Franzosen ein paar weinerliche-
Worte . England habe doch immer Wort gehalten und Frankreich
alle verfügbare Hilfe geliehen. Dien- 5Zi!fe habe aber „nicht
größer " sein können, da nämlich die Reserven nicht größer ge¬
wesen seien. Die Bevölkerung England ; werde dnste schwere Ver¬
nachlässigung allerdings nicht vergessen (das französische Volk
noch viel weniger !) . Während des ca .: :n Krieges , so jammert
dann das Blatt weiter , sei das englische Volk über den wirk¬
lichen Stand seiner eigenen Stärke irregesührt worden . Man
habe unter einem Schwall schöner Reden bittere Tatsachen ver¬
borgen . Mit diesen optimistischen Reden -arten müsse jetzt Schluß
gemacht werden.

Auch „Daily Expreß" will den Franzosen wcismachcn, daß
England die höchstenA"' . - b- '" . um Frankreich
st, retten . Als die höchste Anstrengung scheint diese Zeitung den
ungeheuerlichen „llnionspla  n" anzusehen, in dkm den Fran¬
zosen vorgeschlagen wurde , englisches Dominion zu werden . Daß
Frankreich dieses Angebot nicht angenommen habe, sei ein nieder¬
schmetternder Schlag. Niemand helfe jetzt noch England.

„Daily Herald " erklärt großspurig, England folge „seinem
Gewissen" und kämpfe weiter.  Frankreich habe aufgegeben.
Ob dieser Entschluß richtig sei, könne nicht beurteilt werden.
Wohl aber könne man jene Männer beurteilen , die Frankreich in
Len Krieg getrieben hätten . Sie seien genau wie diejenigen Eng¬
lands mit Blindheit geschlagen und mit Selbstzufriedenheit voll¬
gestopft gewesen.

Zur Lage des Tages
Liech will Frankreich nicht begreifen — Letzte Zuckungen'

gallischer Eitelkeit — Abrechnungüber Jahrhunderte
Berlin , 18. Juni . Der alte Pstain  hat zwar erkannt und

ausgesprochen, daß Frankreich die Waffen niederlegen mutz. Aber
noch hat es dies nicht getan , und noch sucht es sich und anderen
vorzumachen, daß es dabei noch diese und jene Wahl habe und
noch Bedingungen machen könne. Der neue Außenminister
Baudoin  wagt es, in dieser Stunde noch alte Tatbestände
in einer verleumderischen Weise zu fälschen mit der Erklärung,
die neue Regierung habe „die grausame Mission übernommen,
den Feind um Wafsenstillstandsbedingungen zu bitten , damit das
Blutbad unserer Kinder aufbört ". Das ist eine ungeheuerliche
Verleumdung der deutschen Führung und der deutschen Heere,
die nur Krieg gegen Soldaten führten und weiter führen wer¬
den, bis auch ein Narr wie dieser Baudoin kapiert hat , daß mit
solchen Infamien kein Geschäft mehr zu machen ist.

Was heißt überhaupt „Waffenstillstand " ? Den
gibt es nur zwischen bewaffneten Kämpfenden und mit dem Vor¬
behalt der Wiederaufnahme des Kampfes . Von solchem
Vorbehalt kann keine Rede sein,  denn Frankreich hgt
nicht um Waffenstillstand gebeten. Herr Baudoin renommiert,
„Frankreichs Moral sei nicht erschüttert, es sei nur dem Material
gewichen". Warum will es dann nicht auf das versprochene eng¬
lische und amerikanische Material warten und dann mit „un-
erschütterter Moral " weiterkämpfen ? Und freilich auch in Kauf
nehmen, wie bis dahin der Vormarsch der deutschen Armeen sich
weiter über die Trümmer geschlagener französischer Heere nach
Süden ergießt . „Frankreich hat die Waffen nicht niedergclegt ",
prahlt dieser seltsame Außenminister , den Herr Pstain sich da
ausgesucht hat . Dann geht eben der Krieg weiter über Frankreich.
Herr Baudoin ist „nicht bereit , alle Bedingungen
«nzunehme  n". Dann wird Herr Baudoin nicht lange Außen¬
minister bleiben . Denn jetzt ist die Stunde , da ein anderer Mann
als er und seinesgleichen den Dingen ihren Weg weist. Ein
Mann , der anders als alle die englischen und französischen Illusio¬
nisten Wirklichkeit zu sehen, zu erkennen und zu gestalten fähig ist.

Noch sind diese Illusionisten am Werk.  Der Londoner
Rundfunk erklärt , es sei zu erwarten gewesen, daß Frankreich
von Deutschland überrannt würde. Die alte englische Kanonen¬
futter -Politik . Der Londoner Rundfunk setzt aber voraus , daß
dennoch dieses Frankreich nicht gutwillig in die Bedingungen
Adolf Hitlers willigen werde. Zur Korrektur seiner seltsamen
Auffassung, daß die französischenTruppen „stolz das Haupt er¬
heben können", lese Herr Baudoin aber nach, was selbst das
jüdische englische Reuter -Büro und die amerikanische Presse über
die völlige Hilflosigkeit dieser stolzen Truppen gegenüber jedem
Stoß und Druck der Deutschen zu erzählen wissen.

Nein , die Stunde ist nicht mehr angetan , zu vergessen, was
die Franzosen und zehntausend feurige Zungen gepredigt haben:
daß es auf die gänzliche, völlige, unwiderrufliche , nie wieder-
autzumachende Vernichtung Deutschlands ankomme und auf sonst
gar nichts.

Es ist die Stunde , uns zu erinnern , was vor zwei Jahrzehnten
im Walde von Compiegne ein Marschall Fach unter „Waffen¬
stillstand" verstand, und wie in seinem Aufträge der General
Weygand dort dem unseligen Erzberger seine 34 Bedingungen
diktierte , mit dem traurigen Kehrreim : „Ohne Rechte auf Gegen¬
seitigkeit, ohne Recht auf Gegenseitigkeit". Was die Herren Fach
and Weygand damals , fünf Wochen nach dem deutschen Waffen¬
stillstandsgesuch, als „Wafsenstillstandsbedingungen " diktierten,
war bereits die völlige Vernichtung Deutschlands. Herr Weygand,
der dabei war , wird sich erinnern , wie das alles aussah und von¬
statten ging.

Die Stunde klarer , kompromißloser Vereinigung aller fran¬
zösisch-deutschen Probleme » des Problems Europa , ist gekommen.
Der Herr der Stunde aber und ihr Held ist der Mann , der keine
Halbheiten kennt, der kompromißlos alle Verhältnisse nach dem
neuen von ihm gefundenen Lebensgesetzder Völker gestaltet. Da
bleibt kein Raum für chauvinstischeFaseleien und Aufschneide¬
reien L la Baudoin , keine Möglichkeit für Kuhhandel mit un¬
sauberen Revanche-Vorbehalten . 187V schrieb in England die
„Times " nach dem Siege Deutschlands: „Keine Nation hat je
einen so schlimmen Nachbarn gehabt, wie Deutschland ihn in den
letzten 4V0 Jahren an Frankreich gehabt hat , schlimm auf jegliche
Art , frech, räuberisch, unersättlich, unversöhnlich und immer an-
griffslustig ."

wie haben nichts vergessen!
Wir stehen an einer entscheidenden Wendung des Krieges . Der

neue französische Ministerpräsident Pstain erklärte : „Frankreich
muß die Waffen niederlegen !" Gleichzeitig wies er auf einen
Schritt bei der Reichsregierung hin, um die Bedingungen eines
Waffenstillstandes zu erfahren.

Da erinnern wir uns , wie es Frankreich dem Deutschland von
1918 machte, damals im Walde von Compiegne.  Am
4. Oktober 1918 hat Deutschland um Waffenstillstandsverhand¬
lungen auf Grund der 14 Punkte Wilsons gebeten. Wir mutzten
fünf Tage warten , ehe wir aus Washington überhaupt eine
Antwort auf diese Bereitschaft erhielren . Fünf volle Wochen, bis
zum 11 . Novmber1918,  dauerte es, bis den deutschen Unter¬
händlern ein mitleidloser Sieger ein unerbittliches Diktat vor¬
legte. Noch viele Tausende deutscher Männer mußten in diesen
Wochen sterben. Es wurde nicht verhandelt , der Vernichtungs¬
wille trat bei Marschall Fach im Wald von Compiegne deutlich
hervor . Ohne ein Wort und ohne Gruß gegen die deutsche Ab¬
ordnung nahm er mit dem heutigen General Weygand Platz.
Der französische Verhandlungssührer Marschall Fach wandte iich
zu Beginn an Erzberger mit der Bemerkung : „One voulez-vous,
monsieur?" (Was wollen Sie , mein Herr ? ) Erzberger gab dar¬
aufhin zu verstehen, daß er die Vorschläge über einen Waffen¬
stillstand zu Lande , zu Wasser und in der Luft sowie an allen
Fronten entgegensühe. Es erfolgte keine Antwort daraus Viel¬
mehr befahl Fach seinem Dolmetscher, den Deutschen zu sagen:
„Vorschläge? Sagen Sie den Herren , daß ich ihnen weder Vor¬
schläge zu machen noch mit ihnen zu verhandeln habe !" Das
waren also die Wafsenftillstands -„VerhandIungen " !

Und dann kamen die bitteren Forderungen , die auf Vernich¬
tung Deutschlands abzielten . Die Hungerblockade wurde weiter
durchgefiihrt. Noch zwei Jahre nach Compiegne befanden sich
Kriegsgefangene in England . Erniedrigung folgte auf Erniedri¬
gung, dis mit dem Versailler Diktat vom 28. Juni 1919 ihre
Krönung erhielten.

Das vergessen wir  nicht , jetzt bei der Abrechnung.
Auch nicht, was das französischeArmeeblatt „La France Miii-
raire " vom 11. Mai 1940 schrieb. Darin wurde Rache für Belgien
und Holland geschworen und in völliger Siegeszuversicht aus¬
einandergesetzt, wie man mit den Geschlagenen verfahren müsse.
Wörtlich hieß es da : Die Strafe scheint sich auf drei Stadien er¬
strecken zu müssen: „Das erste Stadium , in dem wir augenblicklich
leben, ist die Blockade. Das zweite von morgen wird die Ver¬
nichtung durch eine militärische Niederlage sein. Die dritte von
übermorgen wird die Sühne umfassen." Was die französische
Generalität unter Sühne versteht, erkennt man aus folgenden
Sätzen, die unter der Ueberschrist „Die Auslösung des Reiches"
standen : „Sobald die Zeit für den Frieden gekommen ist, gilt es,
die Augen aufzumachen und sich nicht wieder wie 1918 prellen zu
lassen. Ein Vertrag ? Niemals im Leben . . . Man diskutiert nicht
mit Gangstern , man setzt ihnen das Messer an die Kehle. Wie
wird man das tun müssen? Deutschland die Zeit über , die not¬
wendig sein wird , besetzen, aus den Reihen der Boches Mann¬
schaften zusammenstellen, die überall an der Peripherie des
Reiches mit ihren Händen die Ruinen forträumen müssen. Dann
das Reich auflösen"

Der Führer gibt uns die Gewähr, daß die Abrechnung mit
Frankreich eine vollständige ist, zumal der militärische Zusam¬
menbruch immer mehr sich rundet . Mehr als 100 OVO Gefangene
an einem Tage , die Beute an Material , die llebergabe mehrerer
Festungen, die Erfolge unserer Luftwaffe an der Loire-Mündung,
dies alles meldet der Wehrmachtsbericht vom Dienstag.

Abrechnung
Marschall Pstain , Retter Frankreichs im Jahre 1916 und

seit gestern Regierungschef der Dritten Republik , gestand
am Montag seinem Volk , daß die Stunde der endgültigen
Niederlage geschlagen hat . Am 17. Juni , 39 Tage nach Be¬
ginn der Schlacht im Westen . Viereinhalb Jahre hatte dieses
Frankreich vor zwanzig Jahren gebraucht , um mit Unter¬
stützung fast der ganzen Welt Deutschland niederzuringen.
Viele Einzelschlachten des Weltkrieges — darunter auch
Petains Verdunschlacht — haben zwei , drei und fünf Mo¬
nate gedauert . Heute liegt Frankreich nach einer einzigen
Schlacht von fünf Wochen am Boden , vernichtender geschla¬
gen als das Deutsche Reich im Herbst des Jahres 1918.

Der „Völkische Beobachter " schreibt dazu : Um die ganze
unerhörte Größe dieses Ereignisses fassen zu können , mutz
man sich die Kriegslage und den Zustand Europas am Mor¬
gen des 10. Mai vorstellen , als die deutsche Wehrmacht im
Westen antrat : In den ersten neun Kriegsmonaten hatten
die beiden feindlichen Großmächte des Westens zwar schwere
Schlappen erlitten . Das Autzensort Polen Ser plutokratischen
Westfestung war überrannt und vernichtet . Der Hungerkrieg
gegen Deutschlands Frauen und Kinder hatte sich als ein
Fehlschlag erwiesen . Der Umgehungsversuch der deutschen
F-lanke im Norden mar durch die beiiviellos kübns Nor¬
wegenaktions des Führers vereitelt . Englands Flotte hatte

yias ist zetzt zu begleichen. 4)as ist letzt avznstsllen für immer.
Da hilft keinerlei Halbheit . Unerbittlich muß reiner Tisch ge¬

macht werden. Nicht aus den Minderwertigkeitskomplexen eines
von Hatz vergifteten brutalen Siegers , wie er im Wald von
Compiegne und in Versailles seinem Sadismus frönte, sondern
mit dem Blick des Genius auf und über Jahrhunderte und mit
oer großen, von Hatz, Neid und Minderwertigkeitsgefühlen nicht
beirrbaren Unbefangenheit des wahren Siegers und wahrhafti¬
gen Vollstreckers des Willens der Geschichte. Frankreich hat , und
nur noch auf eine halbe Sinnde , die Wahl zwischen diesem Wil¬
len und dem endgültigen Verderben durch den Verbrecher
Churchill.

Der greise Marschall Petain (Zander -M .)

ourch die glänzenden Taten der deutschen Lust - und See-
rvaffe schwere Einbuße erlitten . Der Grundstock der englisch¬
französischen Macht aber war unversehrt und die lleberzeu-
gung , daß die plutokratischen Mächte diesen Krieg — so oder
so — letzten Endes doch gewinnen würden , unerschüttert.
Gewiß , das Reich hatte in Norwegen eine wertvolle Auf¬
marschbasis gegen die englische Ostkllste gewonnen , dabei
aber , so wähnte man in London und Paris , so schwere Ver¬
luste an Kriegsschiffen und Transporttonnage erlitten , datz
es diesen neuen Vorteil kaum auszunutzen vermochte.

England und Frankreich waren am Morgen des 10. Mai
durchaus zuversichtlich und mit ihnen die ganze demo -liberale
Welt , die in den beiden Weltmächten die Schildträger ihrer
verrosteten Ideale sah . Mit Feuereifer stürzten sich die demo¬
kratischen Zeitungsschreiber aller Zungen nach dem peinlichen
Aktschluß des skandinavischen Abenteuers auf die Speku¬
lationen über neue Kriegsschauplätze , die dem plumpen deut¬
schen Koloß doch noch die gefährliche Flanke abgewinnen
würden . Man ,eierte die wachsende Intimität mit der Tür¬
kei, man munkelte über verheißungsvolle Entwicklungen in
gewissen Balkanländern , man raunte sich mit frohem Augen¬
zwinkern von geheimnisvollen Ueberraschungen zu, die Win-
ston Churchill für die Nazis auf Lager habe . Und die
Sprache eines Teiles der holländischen und belgischen Presse
ließ vermuten , daß man im Haag und in Brüssel nur allzu
gut über den Anschlag unterrichtet war , der Rhein und Ruhr,
dem Herzen des Reiches , gelten sollte.

Deutscher Großangriff im Westen ? Diese Möglichkeit
wurde zwar dann und wann erwähnt , aber von den weit¬
aus meisten mit verächtlichem Achselzucken abgetan . „Gegen
die Maginotlinie anzurennen — das wagt selbst Hitler
picht." Und bei dem Wort „Maginotlinie " verdrehten sie ehr¬
fürchtig die Augen wie die Juden , wenn sie das Wort Jehova
flüstern.

Fünfeinhalb Wochen sind seit jenem Maimorgen ver¬
gangen . 39 Tage , die nicht nur die Welt erschütterten , son¬
dern auch eine Welt zum Einsturz brachten . Eine Welt maß¬
loser Einbildung und Hofsart sicherlich, aber auch eine Welt
wirklicher Macht . Es war Tatsache , daß Britannien immer
noch über die stärkste aller Flotten verfügte , daß Frankreich
eine Fünfmillionenarmee unter Waffen hielt , die zwei
Jahrzehnte lang auf das sorgfältigste ausgebildet worden
war , und daß die beiden kämpfenden Plutokratien riesige
Schätze und Rohstoffquellen in der ganzen Welt besaßen . Es
war Tatsache , daß die deutsche Wehrmacht noch vor wenigen
Jahren über kein einziges U-Boot und kein einziges schweres
Geschütz verfügte , daß die große Mehrzahl der deutschen Sol¬
daten frisch ausgehoben war und die meisten deutschen Offi¬
ziere eine nur kurze Lehrzeit gehabt hatten . Es war also
immerhin eine nicht ganz sinnlose Rechnung , die in diesen
unvergeßlichen Frühsommerwochrn des Jahres 1940 über
den Haufen geworfen wurde.

Und auf Grund dieser Rechnung schwelgten sie schamloser
und fanatischer denn je in Vernichiungsplanen gegen das
nationalsozialistische Reich . Als die ersten deutschen Schläge
in Holland und Belgien auf sie niederprasselten , schickten die
Völker des Westens zwar wohl die offiziellen Verantwort¬
lichen für diesen Krieg , Ehamberlain und Daladier,
in die Wüste — aber nicht etwa , um Männer der Vernunft
ans Ruder zu bringen ; Churchill und Reynaud,  die
übelsten Kriegstreiber der ganzen Nachkriegszeit , rissen viel¬
mehr die Gewalt an sich, aus den amtlichen Reden und
Kundgebungen von Paris und London verschwanden die
letzten Kennzeichen der Mäßigung , und wüster Haß , der sich
nur noch in den gemeinsten Schimpfworten zu äußern ver¬
mochte, schwemmte jeden Nest von Besinnung hinweg . Mord¬
hetze gegen deutsche Fallschirmjäger und Flieger . Mißhand¬
lung und Abschlachtung deutscher Gefangener , Niedermetze-
lung holländischer und flämischer Nationalisten paarten sich
mit einem innenpolitischen Terror , der unter der Fuchtel
Mandels und Churchills  Englands und Frankreichs
Gefängnisse füllte . Und als eine militärische Niederlage die
andere jagte , als Holland und Belgien kapitulierten , die
kläglichen Reste des britischen Expeditionskorps sich ins Meer
stürzten und die französischen Armeen wie der Schnee an
der Sonne schmolzen — da logen sie ihre Prügel in glor¬
reiche Rückzüge und moralische Siege um . Noch vor drei Ta¬
gen hatte das churchillsche Gaunerpack an der Themse die
Stirne , selbst den Verlust von Paris als einen taktischen
Vorteil und den Uebergang Spaniens von der Neutrall at
zur Nichtkriegführung als eine Schlappe der Achsenmächte
hinzustellen.

Erst Sonntag haben sie dann „beten " gelernt , beten , wie sie
es verstehen ! Und Montag im Morgengrauen ist der Lump
Reynaud im Flugzeug nach Amerika ent¬
flohen  und hat dem greisen Marschall Petain die traurige
Ausgabe überlassen , den bisher verachteten , verspotteten
und begeiferten Feind um feine Bedingungen zu bitten . Ein
erstaunlicher Regiewechsel ! Jahrzehnte , Jahre , Monate und
Wochen hat die Plutokratie Zeit gehabt , sich mit Deutschland
anständig zu verständiaeen . Jahrzehnte , Jahre , Monate und
Wochen hat sie das versäumt . Und nun sollen in 24 Stunden
auf einmal zwanzigjährige Sünden vergelten , zwanzigjäh¬
rige Verdammungen ungehört und zwanzigjährige Schand¬
taten ausgetöscht werden ? Eine wahrhaft erstaunliche Zu¬
mutung!

Wir entsinnen uns noch haarscharf jener grauen Stunden
am Morgen des 11. November 1918, als der gleiche Wey -
gand,  der heute französischer Generalissimus und Vertei¬
digungsminister ist, einem in heldenmütigem Kampf ehren¬
voll unterlegenen Feind die brutalsten Waffen¬
stillstandsbedingungen  seit dem Untergang von
Karthago diktierte . Er und sein Meister Foch haben damals
nicht als „Soldaten zu Soldaten gesprochen ", sondern wie
Zuchthausdirektoren zu üblen Verbrechern . Und wir ent¬
sinnen uns noch ebenso genau der wüsten Verhöhnung , die
Deutschland sechs Monate später im Epiegelsaal jenes Ver¬
sailler Schlosses erdulden mußte , in dem heute deutsche Sol¬
daten als Sieger sitzen. Wir sind nicht rachsüchtig — aber
wir haben auch endgültig aufgehört , gutmütige deutsche
Tölpel zu sein.

Dafür haben die Herren des Westens gesorgt . Und dafür
sorgt selbst in dieser Stunde noch jener prächtige Bundes¬
genosse der Messieurs von Bordeaux — Winston Churchill»
der bereits erklärt hat , daß England — bis zum Siege wei¬
terkämpfen werde . Bis zum Siege ? Schön , biszum deut¬
schen Siegel

Zwei amerikanische Bomber in der Luft zusammen»
gestoßen. Bei einem Versuchsflug stießen am Montag zwei
Bombenflugzeuge des Flugplatzes Mitchellfield in der Luft
zusammen, gerieten in Brand und stürzten ab. Die aus elf
Offizieren und Mannschaften bestehenden Besatzungen wur- '
den getötet.
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Maaold u myelmny
Letzte AartzetGte«

Die Stärke der Staaten beruht auf den großen Männern,
die ihnen zur rechten Stunde gegeben werden

Friedrich der Große.
19. Juni : 1933 Verbot der NSDAP , in Oesterreich.

StvaSensammluug füv das Deutsche Kote -kveur
am 22./2S. Juni

Zur Ausgabe der Sammelbüchsen und der Abzeichen haben
die Angehörigen des Roten Kreuz , der NSKOV ., der HI . und
des VdM . morgen Freitag , 20.30 Uhr im Rathaus , Sitzungs¬
saal , zu erscheinen. Der Ortsgruppenleiter.

Dom Standesamt Äasold
Auszug aus der Liste der Personenstaudssälle in der Zeit

vom 8. Juni 1940 bis 18. Juni 1949
Geburten: Kupfer,  Robert , Nagold 1 Sohn ; Eberhard,

Ludwig , Nagold 1 Sohn ; Harr,  Johann , Rohrdors 1 Sohn;
Hertter,  Jakob , Böblingen 1 Sohn ; Schuon,  Willy , Na¬
gold 1 Tochter ; Bauer,  Louis , Hochdorf (Kreis Freudenstadt)
1 Sohn ; Blum,  Robert , Nagold 1 Sohn

Sterbefeälle : Lonzelmann,  Friedrich , Nagold, 59 I .,
verw . Kupferschmiedmeister; Holzhauer,  Rupert , verheirate¬
ter Fässer, 68 Jahre . Nagold.

Auszeichnung -üv treue Dienstleistung
Den nachstehenden, früher beim Gemeindeverband Elektrizi¬

tätswerk Trinach -Station (E .E.T.), nunmehr bei der Energie-
Versorgung Schwaben AG., Bezirksdirektion Teinach, beschäf¬
tigten Personen wurde das silberne Treudien  st-E hren-
zeichen verliehen : Gauß,  Franz , Obermonteur in Na -
gold , Marquardt,  Gg ., Lagerarbeiter in Effringen,
Schüttle,  Karl , Obermonteur in Walddorf u. Schwarz,
Friedrich , Kaufmann in Gült ! in gen.  Wir gratulieren!

Dev löngste Tag
Sommersonnenwende am 21. Juni

In diesem Jahr erreicht die Sonne den Höchststand ihrer Jah-
rcsbahn am 21. Juni um 15.37 Uhr Sommerzeit (Sommeran¬
fang ) . Am Freitag haben wir den längsten Tag und die kür¬
zeste Nacht. Dann nimmt die nördliche Abweichung der Sonne
vom Himmelsgleicher wieder ab und sie wandert nach Süden.

Für die Erde bedeutet der Zeitpunkt der Sonnenwende , daß
das Tagesgestirn zur Mittagszeit senkrecht über dem irdischen
nördlichen Wendekreis steht, also etwa über den Orten Kalkutta,
Assuan (Aegypten ), Villa Eisneras (Eoldküfte), Havanna (An¬
tillen ), Mazatlan (Mexiko). Am Nordpol bis etwa 66)4 Grad
Breite herrscht immerwährender Tag , mithin bis zu den Orten
Werchojansk und Shigarsk (Sibirien ), Obdorfk (Rußland ), Bodö
(Norwegen ), Nordküste von Island , Angmasalik (Grönland ),
Fort Hope und Fort Pukon (Kanada ). Für südlicher gelegene
Orte geht zwar die Sonne für einige Zeit unter den Horizont,
doch nur wenige Vogengrade , so daß immer noch Dämmerung
herrscht oder wenigstens ein Heller Schein am Nordhorizont selbst
um Mitternacht den Ort der Sonne verrät . In Finnland,
Schweden und Norwegen bleibt es die ganze Nacht über so hell,
daß man lesen kann, und selbst im nördlichen Deutschland ist
die Himmelshelligkeit auffallend . Erst in Orten , die südlicher
als 50)4 Grad geographischer Breite liegen , gibt es keine eigent¬
lichen „Hellen Nächte" mehr. '

Mit dem aussezelchnet
Dem Hauptfeldwebel Emil S t i kel, in einer Panzer -Abwehr-

Komp., wurde wegen hervorragender Tapferkeit vor dem Feinde
das EK . II verliehen . Wir gratulieren.

Altersjubilare
In Wildberg  wird heute Frau Friederike Mast , 83 I .,

alt . JnRotfelden  begeht heute Frau Maria Walz  den
75. und morgen Friedrich Bach mann,  Küfermeister , den 72.
Geburtstag . — In Ebershardt  vollendet heute Frau Marie
Keck das 76. Lebensjahr .— Allen herzliche Glückwünsche!

Stuttgart . (Die ersten Verwundetenv ->n derWest-
front .) Auf dem Stuttgarter Hauptbahnhof ist heute nacht
der erste Zug mit Verwundeten von der Saarfront eingetroffen.
Oberbürgermeister Dr . Strölin , Generalstabsarzt Dr . Brekle,
der stellv. DRK .-Landesführer V, DRK .-Eeneralführer Profes¬
sor Dr . Saleck, der DRK .-Kreisführer von Stuttgart , DRK .-
Oberstführer Pol .-Präsident a. D. Klaiber , der Standortarzl
Stuttgart , Oberstabsarzt Dr . Reuß und verschiedene Militär-
und DRK .-Aerzte hatten sich auf dem Bahnsteig eingefunden.
Außer von 150 Helfern und 25 Helferinnen des DRK . wurden
die verwundeten Soldaten von einer Sanitätsbereitschaft des
SHD . mitbetreut . Tee, Keks, Zigaretten und Blumen reichten
die Helferinnen auf den Bahnsteigen . In bercitgestellten Kraft¬
wagen wurden die Soldaten in die verschiedenen Reservelaza¬
rette gebracht.

Nationalsozialistische Kriegsopserversorgung
Stuttgart , 18. Juni . Die NSKOV hielt am 15. und 16. Juni

mit ihren Kreisamtsleitern und Kameradschaftssührern eine Ar¬
beitstagung im großen Festsaal des Hindenburgbaus in Stutt¬
gart ab. Die NSKOV hat unter der Leitung von Gauamtsleiter
Oberführer Greß in den letzten Jahren viele wertvolle Erfah¬
rungen gesammelt, die sie auf das beste in der jetzigen und in
der kommenden Zeit zur Anwendung bringen kann. Den Beschä¬
digten und Hinterbliebenen dieses Kriegs wird vieles an Ent¬
täuschungen und an Unannehmlichkeiten aller Art erspart blei¬
ben, was bei den Opfern des Weltkrieges nicht der Fall war.
Der nationalsozialistische Staat hat die Lage der Kriegsopfer
wesentlich verbessert. Der Führer selbst prägte das Wort : „Der.
Kriegsbeschädigte ist der erste Bürger dieses Staates ". Der-
Aufgabenkreis der NSKOV brachte es mit sich, daß man sie
als absterbende Organisation betrachten mußte. Der jetzige Krieg
-meist ihr neue große Aufgaben zu, welche sie noch Jahrzehnte
vollauf beschäftigen wird . Im Verlauf der Tagung machte Haller
Ausführungen über das alte Reichsversorgungsgesetz, Schwarz
ebenso über das neue Reichsfürsorge- und Versorgungsgesetz. Für
die Hinterbliebenen fand Frau Pauli treffende Worte über den
Einsatz der Frau bei der NSKOV . Der Eauobmann des Bundes
erblindeter Krieger , Münz , sprach über die Kriegsblindenfür¬
sorge. Höhn erörterte die Fragen der Arbeitsbeschaffung , haupt¬
sächlich über den Einsatz von Schwerkriegsbeschädigten in öffent¬
lichen und privaten Betrieben . Gaugeschäftsführer Fahr behan¬
delte Organisations - und Kassenfragen sowie Einzelfragen . Zum
Schluß der Tagung hielt Eauamtsleiter Greß einen Vortrag über
Führer , Orden und Menschenführung . Zwei Punkte bedeuten
alles : „Hingabe des Führers an seine Gefolgschaft und Hingabe
der Gefolgschaft an den Führer ".

Geradstetten , Kr . Waiblingen . (Tödlicher Sturz .) Schon
wieder hat sich beim Kirschenpflückenein tödlicher Unfall ereig¬
net. Der fast 69 Jahre alte Landwirt Gottfried Seybold stürzte
am Sonntag aus einer Höhe von vier Metern ab, weil die Leiter,
auf der er stand, in ihrem oberen Teil plötzlich zusammenbrach.
Der Tod trat auf der Stelle ein.

Tübingen . (Ein gesundes Geschlechr .) Im Alter von
96 Jahren starb Frau Marie Forstbauer , Witwe des Seifensieders
Wilhelm Forstbauer . Die älteste Tübingerin ist jetzt Frau Luise
Kalbfell , eine Schwester der Verstorbenen . Beide Frauen stamm¬
ten von dem Tübinger Schneidermeister Friedrich Ziller , der einst
selbst ein Alter von mehr als 80 Jahren erreicht hatte und dessen
acht Töchter sämtlich über 80 Jahre alt geworden sind.

Göppingen . (Pariser Einzugsmarsch .) Der Pariser
Einzugsmarsch, der nach der Sondermeldung vom Einmarsch
deutscher Truppen in Paris durch den Rundsunk zu Gehör ge¬
bracht wurde , ist von einem Eöppinger , Oberlehrer Johannes
Veil , zu Ende des Siebziger Krieges geschaffen worden.

Eyach, Kr. Horb. (Tod infolge Hitzschlags .) Der fünf¬
zigjährige Kriegsinvalide Bahnhofwirt Renner aus Eyach wurde
auf dem Felde von einem Hitzlchlag ereilt , dem er wenige Stun¬
den später erlag.

Memmingen . (1914 verloren — 1940 wiederge¬
funden .) Ein deutscher Soldat fand bei Dompieres in Frank¬
reich an der Somme eine Taschenuhr. Bei näherer Untersuchung
fand er auf dem Deckel einen Namen : Bernhard Schmid, Erkheim
1907. Der Soldat hat seinen Fund sofort dem Bürgermeister der
Gemeinde Erkheim (Landkreis Memmingen ) milgeteilt . Jetzt
stellte sich heraus , daß der Mechanikermeister Bernhardt Schmid,
der im Weltkrieg als Kanonier Dienst tat , die Uhr bei den
Kämpfen an der Somme verloren hatte . Bei der Auffindung
lief die Uhr und steckte in einer französischen Schutzhülle. Somit
hat die Uhr eines deutschen Soldaten des Weltkrieges 25 Jahre
lang für einen Franzosen Dienst getan . Jetzt wird sie wieder dem
Verlierer übermittelt.

Karlsruhe , (Erenzgau Baden spendete 796 700
Mark .) Am 1. und 2. Juni wurden im Erenzgau Baden ins¬
gesamt 796 700,94 Mark gespendet. Umgerechnet auf die Haus¬
haltungen unseres Erenzgaues beträgt die Durchschnittsspende
119,97 Rpf . Die Bevölkerung des Grenzgaues hat wieder einmal
bewiesen, daß sie den Appell des Führers bei der Eröffnung des
Kriegshilfswerkes verstanden hat.

Bensheim . (Tagung .) Am Samstag und Sonntag fand in
Vensheim die 58. Hauptversammlung des Odenwaldklubs
statt , zu der trotz des Krieges zahlreiche Delegierte aus allen
Zweigvereinen des hessischen, badischen und bayerischen Oden¬
waldes gekommen waren . Landesforstmeister Dr . Hesse als erster
Vorsitzer eröffnete die Hauptversammlung und begrüßte die zahl¬
reichen Ehrengäste und Ehrenmitglieder . Nach den Ansprachen
der offiziellen Vertreter der Eastvereine erstattete Dr . Eötz-
Darmstadt den Jahresbericht , der die Billigung und Zustimmung
der Anwesenden fand . Die Rechnungslegung über die Haüptkasse
ergab keine Beanstandung . Der Mitgliederbeitrag bleibt der
gleiche wie bisher . Die nächste Hauptversammlung wird voraus¬
sichtlich in Mosbach in Baden , das sein 1200jähriges Stadtjubi¬
läum begeht, durchgefllhrt. Zum Ehrenmitglied des Eesamtklubs
wurde Apotheker Haas sen. in Höchsti. O. ernannt . Ferner wur¬
den zahlreiche Ehrenzeichen und Ehrennadeln an verdiente Mit¬
glieder ausgegeben.

NefSellerr Grs rmßsse Jettrrrrsr

Anweisungen Churchills für den Fall einer Invasion.
DNB . Gens,  19 . Juni . Nach einer Meldung aus England

verteilen die britischen Behörde« Druckschriften, die Anweisun¬
gen enthalten für den Fall einer feindlichen Invasion . Churchill
macht also seine Ankündigung wahr, England zu einer einzigen
Festung zu machen. Kein Dorf und keine Stadt soll unverteidigt
sein. Daß die Zivilbevölkerung, der obendrein der „Rat " ge¬
geben wird, die Wohnungen nicht zu verlassen, damit die Trup¬
penbewegungen nicht gestört würden, durch diese bedenkenlose«
Maßnahmen schwersten Gefahren ausgesetzt wird, macht de«
Londoner Kriegsverbrechern kein Kopfzerbrechen. Sie denke«
nur an die Gefährdung ihres Plutokraten-Thrones.

London aus den Siegesträumen erwacht
DNB . Genf,  19 . Juni . Die Erfolge der deutschen Truppen

und ihrer zielsicheren Führung haben alle Träume der steges¬
sicheren Briten zerstört. Düstere Niedergeschlagenheit liegt über
dem ganzen Lande. Opium und Haschisch des Lügenministeriums
nützen nichts mehr.

Vor sieben Jahren , so schreibt „Evening Standard " betrübt,
find die Hitler-Trupps vor der Reichskanzlei in Berlin auf¬
marschiert. Heute wehe die Hakenkreuzfahne über Berlin , Wien,
Prag , Warschau, Oslo , Kopenhagen, Amsterdam, Brüssel,
Luxemburg und Paris.

Bis jetzt, so sagt „Evening News ", habe England die Hitze
der Kriegsslamme nur von fern gespürt. Jetzt aber stehe der
Feind an Englands Türschwelle. Entmutigt bekennt das Blatt,
die britische Bevölkerung habe den Glauben an einen raschen
Sieg längst ausgegeben und fragt mißtrauisch, ob die eigenen
Vorräte an Waffen, die Produktion und die Hilfe Amerikas
genügten, um de« Abwehrkamps zu führen. Die Regierung sei
offenbar der Ansicht und das Volk müsse mit ihr gehen „bis
zum bitteren Ende".

Eine wahre Völkerwanderung flutet von Frankreich in die
Schweiz

DNB . Französisch - schweizerische Grenze,  19 . 6.
Der Strom der Flüchtlinge hat in den letzte« 24 Stunden
stellenweise die Ausmaße einer wahren Völkerwanderung ange¬
nommen. Zu Fuß, zu Fahrrädern, mit Schubkarren, Handwagen
und Kinderwagen, Pferdefuhrwerken und Automobilen über¬
schreiten Frauen, Kinder und Greise, Schweizer wie Franzosen,
nur mit dem notwendigsten Gepäck und in Bettlaken geknotetem
Hab und Gut die Grenze« der Schweiz

Während die Franzosen verbluteten , feierten Juden und
Engländer rauschende Feste

DNB . Tanger,  19 . Juni . Während das französische Heer
unter den vernichtenden Schlägen der deutschen Truppen zu¬
sammenbrach, während Millionen französischer Flüchtlinge in
größtem Elend Frankreichs Straßen überschwemmten, und wäh¬
rend sich die endgültige Niederlage der „Grande Nation " an¬
bahnte, zu derselben Zeit feierten Juden und Engländer rau¬
schende Feste, feierten sie „Verbrüderung aller Engländer, Juden
und Franzosen". So geschah es in Tanger, über dem heute das
Banner des nationalen Spanien weht.

Kandel und Ssvkehv
Amtl . Großmarkt für Getreide und Futtermittel Stuttgart vom

18. Juni . Für Heu und Stroh gellen die in der Anordnung der
Hauptvereinigung der Deutschen Getreide - und Futtermittelwirt-
schast festgclegten Bestimmungen . Die Erzeuger -Höchstpreisesind
zur Zeit folgende : Wieienheu 5.40—6.40, Acker- und Feldheu
7.20, Lujerne , Esparsette 8—8.60. Klecheu 7 60—8 RM . Abschläge
für neues Heu und Zuschläge für altes Heu gepreßt gemäß den
Bestimmungen der Marktordnung . Für das in Erfüllung der Ab¬
lieferungspflicht gelieferte Heu neuer Ernte erhält der Erzeuger
einen Umlagezuschlag in Höhe von 40 Pfg . je 100 Kilogramm.
Alle anderen Preise sind unverändert.

Stuttgarter Schlachtviehmarkt vom 18. Juni
Preise für )4 Kilogramm Lebendgewicht in Pfg .:
Ochsen:  a ) 45,5, b) 40,5. c) 30, d) 24;
Bullen:  a ) 43—43,5, b) 36,5—39,5, c) 34;
Kühe:  a ) 43—43,5, b) 36,5—39,5, c) 27- 33,5, d) 16- 23;
Färsen:  a ) 42,5—44.5, b) 39—40,5, c) 35;
Kälber:  a ) 63—65, b) 57—59. c) 45—50, d) 30- 40;
Lämmer und Hammel:  bl ) 47—49, b2) 46—48, c) 30—42;
Schafe : a) 42. b) 34;
Schweine:  a ), bl ) und b2) 55,5, c) 54,5, d) 51,5, e) 49,5,.

f) - , gl , 55,5.
Marktverkauf : alles zugeteilt.
Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch und Fettwaren vom

18. Juni . Ochsenfleisch—; Bullensleiich 1. 77; Kuhfleisch 1. 77;
Färsenfleisch 1. 80; Kalbfleisch 1. 94—97; Hamelfleisch 1. 93;
Schweinefleisch 1. 75. Marktverlaus : Bullen - und Fürsenfleisch
mäßig belebt , Kuhfleisch mäßig belebt, Kalb -, Hammel- und
Schweinefleisch langsam.

Gefallene : Fritz Pfefserle , Utffz., 27 I ., Pfalzgrafenwei-
ler.  Emil Henne, Herren berg.

Gestorbene : Pauline Lutz geb. Pfrommer , Ernstmühl;  Johs.
Eutekunst , Landwirt , 65 I ., Herzogsweiler;  Ernst
Haist, Amtsdiener a. D., F r e u d e n st a d t ; Christiane-
Örthle , geb. Mästling , 72 I ., Herrenberg.

Druck Mld Berka« des „Eelellschafiers " : IS. W. Zaiser , Inh . Karl Zaiser ; veramw.
Schriftleiter : Frix Schlau « ; veiautw . Anzrtgeuletier : Oskar Rösch, sämtl . tu Nagold

Zurzeit ist Preisliste Nr . 8 gültig.

Unsere heutige Nummer umfaßt 8 Setten.

Die Formulare

AMirSse
aus Erteilung eines Bezugscheins für Spinnstoff¬
und Webwaren, sowie

Bezugscheine
für Spinnstoffwaren sind stets vorrätig, ebenso
sämtliche

Kolz-Sormulare
Nichtvorhandene Formulare werden schnellstens
besorgt.

LovIiIilUg . K . UV . Lsisrvr,
Lernspreciier 429.

Gesucht Mädchen
welches für den eigenen
Gebrauch das Kühen
evlevnen möchte. Als
Entgelt etwas Mithilfe im
Haushalt.

Frau Emmy Merkt, Damen¬
schneidermeisterin, Nagold,
Galgenbergstr. 76.

Das neue

Zernsprechbuch
für Nagold
mit Ebhausen
bearbeitet nach amtlichen
Unterlagen
für 50 Pfennig in der

Buchhandlung Zaiser.

Kriegsgesetze
unä

veroränungen
Alles tMMkse
füv jedermann!

Dienstverpftichtung— Ein¬
berufung— Besoldung—
Familienunterhalt— Ehe¬
schließung—Lebensversiche¬
rung — Steuer— Lebens¬
mittelkarten—Preisverord¬
nungen — ' Mietrecht im
Kriege — Rundfunkmaß¬
nahmen- Zahlungsfähigkeit

Für 70 Pfg. in der
Buchhandlung Zaiser. Nagold

Gebrauchtes, mit guter Be- ^
reifung versehenes !

s
verkauft im Auftrag

Gerberstr. 8.

Herd
75 auf 1,10, weiß, sehr gut
erhalten, verkauft

Wer sagt die Geschäftsstelle.

Heute evang.
Abendgottesdienst
20 Uhr i. d. Kirche durch Pfarrer
Pommer  in Peggau -Graz.

vorrätig bei
G. W. Zaiser Buchhandlung»
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SS Sahire Gewevbebans Nagold
Generalversammlung - Rütkblitk — Das LS. Geschastsiahv - Günstige Gntwttklnn«

Letzt: Volksbank
Unter der Leitung des Aufsichtsratsvorsitzenden Ernst Koch,

Fabrikant , fand am Samstag , den 15. Juni 1948 die diesjährige
ordentliche Generalversammlung der Gewerbebank Nagold
e. G. m. b. H. statt.

Der Vorsitzende wies zunächst darauf hin , daß die Gewerbe-
bank am 18. März ds. I . auf ein 75 jähriges Bestehen
zurückblicken konnte, ein Ereignis , das würdig gewesen wäre,
festlich begangen zu werden . Eigentlich sei dies vorgesehen ge¬
wesen, allein in der gegenwärtigen ernsten Zeit gezieme es sich
eher, von einer besonderen Feier abzusehen, umsomehr, da viele
der Genossen im Felde stehen und nicht daran teilnehmen könn¬
ten . Sodann begrüßte er die erschienenen Genossen, unter denen
sich auch Kreisleiter Phil . Bätzner MdR.  befand , der nicht
nur als Mitglied , sondern auch in seiner Eigenschaft als Vor¬
stand des Württ . Genossenschafts-Verbandes an der Versamm¬
lung teilnahm , außerdem galt sein Gruß dem ebenfalls an¬
wesenden Leiter dieses Verbandes Herrn Bernlöh  r.

Zur Tagesordnung übergehend erteilte Koch zu Punkt 1 der
Tagesordnung:

Bericht des Vorstandes und Rechnungsvorlage über das 75.
Geschäftsjahr (1839)

dem Vorstandsmitglieds Dolmetsch  das Wort.
Seinem Bericht ließ letzterer einen kurzen Rückblick auf die

Gründung und Entwicklung der Genossenschaft vorangehen , aus
dem zu entnehmen war , wie die im Jahre 1865 auf Anregung
des damaligen Eewerbevereins als „Handwerkerbank " gegrün¬
dete, im Jahre 1910 in „Eewerbebank " umgewandelte Genossen¬
schaft alle Stürme der Zeit überdauerte und sich allmählich zur
heutigen Größe und Bedeutung entwickelte. Dabei gedachte er
in Dankbarkeit der Gründer sowie derer , die früher in Aus¬
übung eines Amtes , sei es als Vorstands - oder Aufsichtsrats¬
mitglied , ihre Kräfte und Kenntnisse in den Dienst der Genossen¬
schaft gestellt haben . Er dankte aber auch all den Genossen und
Sparern , die der Genossenschaft ihr Vertrauen schenkten und ihr
die Treue hielten.

Sodann streifte Vorstandsmitglied Dolmetsch  die großen
Ereignisse im vergangenen Jahre und stellte fest, daß sich die
Genossenschaft trotz all der damit verbundenen Spanungen
weiter gut entwickeln konnte.

Aus seinem Bericht ist im einzelnen folgendes zu entnehmen:
Die Bilanz -Summe  hat die 5 Millionen -Grenze über¬

schritten und die Umsätze  erreichten die Höhe von RM.
45 975 918.86 (gegenüber RM . 43 984 242.94 in 1938) .

Die Gesamt-Einlagen  belaufen sich auf rund RM . 4.5
Millionen (gegen RM . 3.95 Millionen Ende 1938) .

Die Gesamt-A usleihungen  betragen rd. RM . 2 965 880—
(gegen rund RM . 3 Millionen Ende 1938).

Das Wechselgeschäft  hat , bedingt durch die veränderte
Wirtschaftslage , eingebüßt . Demzufolge ist der Wechsel-Bestand
auf RM . 153 622.23 zusammengeschrumpft.

Die zunehmende Eeldflüsfigkeit hat dazu gezwungen, die
müßigen Gelder einerseits in Anleihen des Reiches und Pfand¬
briefen anzulegen , andererseits der eigenen Zentralkasse als

Festgeld zu überlassen . Der Bestand an Wertpapieren hat sich
um rund RM . 558 888.— erhöht , und ist unter Beachtung der
gesetzlichenBestimmungen bewertet worden.

Daß die Zahlungsbereitschaft unter diesen Umständen ge¬
sichert ist, bedarf wohl keiner besonderen Erläuterung.

Die Beteiligungen  bei der Zentralkasse Württ . Volks¬
banken mit RM . 3 688.— und bei dem Deutschen Genossen¬
schafts-Verlag mit RM . 208.— haben sich nicht geändert.

Der Grundbesitz  wurde durch Hinzukaus einiger qm er¬
weitert , um sich eine Ausdehnungsmöglichkeit zu sichern.

Die Einzahlungen auf die Geschäftsanteile
erfolgten regelmäßig Dieselben belaufen sich nach der Gewinn-
Verteilung auf RM . 458 834.10. Dadurch hat sich das Eigen-
Kapital im Sinne des Kreditwesengesetzes ganz wesentlich ge¬
bessert. Es zeigt sich hier die Auswirkung des in der General-
Versammlung im Jahre 1937 gefaßten Beschlusses wegen Er¬
höhung des Geschäftsanteils . Nach der Gewinn -Verteilung setzen
sich die Earantiemittel folgendermaßen zusammen:

Geschäftsguthaben RM . 458 008.—
Rücklagen RM . 165 808.—
Haftsummen RM . 1867 088.—

zus. RM . 1698 800.—

Wie alle dem Deutschen Genossenschaftsverband ungehörigen
Kreditgenossenschaften leistet die Eewerbebank an den kredit¬
genossenschaftlichen Garattkiefonds alljährlich einen erheblichen
Beitrag . Dieser Earantiefonds , dem jährlich RM . 1 Million
zufließen, ist eine Einrichtung , die dem Gedanken der genossen¬
schaftlichen Selbsthilfe entspringt und dazu bestimmt ist, die
Gewähr für die Leistungsfähigkeit und vor allem für die
Leistungssicherheit aller deutschen genossenschaftlichen Volks¬
banken zu bieten . Es sind also Vorkehrungen getroffen , die das
Vertrauen der Sparer zu den Volksbanken durchaus rechtfertigen
und geeignet sind, für letztere noch weitere Kreise zu gewinnen.
Hier kommt noch das im Dezember vorigen Jahres erschienene
Gesetz zu Hilfe , das den Volksbanken nunmehr gestattet , auch
mit N i cht Mitgliedern sämtliche  Geschäfte (mit Ausnahme
der Kreditgewährung ) zu tätigen , z. V. den An- und Verkauf
von Wertpapieren , die Aufbewahrung von Wertpapieren , die
Einlösung von Coupons , die Vermietung von Schrankfächern
(Safes ) ,die Einziehung von Wechseln und Schecks usw.

Allerdings soll nicht verschwiegen werden , datz die Kredit¬
genossenschaften durch Las vorerwähnte Gesetz körperschafts¬
steuerpflichtig geworden find und zwar in Höhe von )ft des nor¬
malen Steuersatzes . Da diese Steuer bereits für 1939 zu ent¬
richten ist, ist vorsorglich eine entsprechende Rückstellung erfolgt.

Das Eeschäftsergebnis  darf als befriedigend bezeich¬
net werden . Nach Vorwegnahme der Steuer -Rückstellung und
einer kl. Abschreibung auf Mobilien wird ein Reingewinn von
RM . 33 468.75 ausgewiesen : (Verteilung desselben siehe Punkt
2 der Tagesordnung ).

Wmte des Dankes zollte der Redner der Gefolgschaft, den
Mitgliedern des Auffichtsrats , sowie allen Genossen und Ge¬

schäftsfreunden für ihr« treue Pflichterfüllung und Unterstütz?
ung . Besondere Dankesworte aber fand er für diejenigen
Genossen, Geschäftsfreunde und Gefolgschaftsmitglieder , die an
der Front unsere Heimat schützen und für uns kämpfen und ver¬
band damit den Wunsch, daß sie alle gesund und siegreich heim¬
kehren dürfen.

Zum Schlüsse wurde noch zum Ausdruck gebracht, daß die
Gewerbebank nach 75 jährigem segensreichem Wirken mit neuer
Kraft , das Erbe der Vorfahren bewahrend , die Arbeit aufnehme
und auf Grund der nunmehr eingeräumten Freizügigkeit den
Geschäftskreis zu erweitern hoffe. An die Genossen aber wurde
die Bitte gerichtet, weiter für die „Volksbank Nagold ", — wie
dis Gewerbebank jetzt heißt — zu werben , damit sie noch mehr
das werde und bleibe , was sie seither war , nämlich eine Stütze
für die heimische Wirtschaft.

Zu Punkt 2 der Tagesordnung:
„Bekanntgabe der Prüfungsbericht « der Kontroll -Kommisfi- u

und des Revisionsverbandes"
ergriff zunächst Stadtpfleger Schuster  das Wort , anschließend
trug das Vorstands -Mitglied Frasch  den Prüfungsbericht des
Revisions -Verbandes vor.

Es folgte nun Punkt 3 der Tagesordnung:
„Beschlußfassung über Genehmigung der Bilanz , sowie Gewinn-
«nd Verlust -Rechnung, Entlastung de» Vorstandes und Auffichts¬

rats und Verteilung des Reingewinns ".

Die Verteilung des Reingewinns in Höhe von RM . 33 468.75
wurde wie folgt vorgeschlagen:

1. 5?L Dividende und Stückzinsen auf die Geschäfts¬
anteile RM . 22118 .81

2. Zuweisung an gesetzliche Rücklage RM . 4 908.—
3. Zuweisung an Sonder -Rücklage RM . 5 800.—
4. Vortrag auf neue Rechnung RM . 1458.74

zus. RM . 33 468.75
Sämtliche 3 Anträge wurden einstimmig genehmigt.
Die satzungsgemäß ausscheidenden Mitglieder Karl Kau pp,

Schreinermeister und Georg Köbele,  Kaufmann , wurden ein¬
stimmig wieder gewählt.

Als letzter Punkt der Tagesordnung waren die „Anträge auf
Aenderung des 8 1 der Statuten (Firmen -Aenderung )" sowie
des 8 19 zu erledigen . Der Vorsitzende begründete den 1. Antrag
damit , daß die Eewerbebank nicht nur Handwerker , Handel-
und Gewerbetreibende , sondern auch Arbeiter , Bauern , Beamte,
freie Berufe , dazu auch Sparer zu ihren Mitgliedern zähle und
allen Schichten der Bevölkerung diene. Man könne also wohl
sagen, daß die Gewerbebank im Laufe der Zeit eine

„Bolksbauk"
im wahrsten Sinne des Wortes geworden sei. Außerdem sei es
das Bestreben sowohl des Württ . als auch des Deutschen Ge¬
nossenschafts-Verbandes , die Firmierung aller gewerblichen
Kreditgenossenschaften zu vereinheitlichen . Diese Maßnahme
werde im ganzen Reiche durchgeführt , da damit die Einheit
der kreditgenossenschaftlichen Organisation einen erhöhten Aus¬
druck gewinne . Es wurde außerdem betont , daß die Art der
Geschäftsführung durch die Firmen -Aenderung in keiner Weise
beeinflußt werde.

Zum 2. Antrag führte der Vorsitzende aus , daß es zweckmäßig

Ringetrsgene Oenossenscksk

Aktivs

8N kM

Rsssenbsstsnd , Outkaden auk Reicksbankgiro -,
kostsckeckkonto und Lorten (Barreserve) . . 29924 .30
Lestsndswecksel
a) V/ecksel okne b) . 153622.23
b) Vorsckuk-^Vecksel.

ft- Inkassowecksei. 3473 .48 157095 .71
Davon sind V̂ecksel, die dem § 13 Absatz 1
I4r. 1 des Oesetzes über die Deutsche Reicksbank
entsprechen (Handelswechsel nach § 16 ^ bs. 2
lies K V̂O.) IM 133411.25

VIertpspiere (soweit nickt in 10 entkalten)
a) ^ nleiken unk Lckatzanweisungen cles Reiches u. 624959 .02

cler Ränder.
b) Lonstige verzinsliche Wertpapiere (Pfandbriefe) 470472 .50 1095431 .52

In 6er Oesamtsumme 4 sink entkalten:
Wertpapiere , clie clie Reicksbank beleiken Zar! :

IM 1094431 .52
lösnkgulbaben
s) mit einer Balligkeit bis ?u 3 Normten

aa) bei genossensckaftl . ^entralkreclitinstituten 804 727.62
bb) bei sonstigen Kreditinstituten. 83 033.49
Von cler Oessmtsumme a) sincl fällig tätlich 887 761.11
(Klostrogutkaben) IM 287 761.11

b) längerfristige Outkaben bei genossensckaftl.
Zentralkreditinstituten. 30000 .- 917 761.11

Schuldner
b) Lonstige Lckuldner.

aa) in laufender Rechnung. 2092119 .43
Hypotheken , Oruod- und kentenscduldsv,
Raukgelder n. dergl . (einsckl. IM 69 888.89 Bnt-
sckuldungskorderungen) . - . 857120 .67
Beteiligungen. 3200 . -
Orundstücke und Oebäude.
b) bebaute Oruncistllcke (Lankgebäude ) . . . . 30000 . -
Betriebe und Oescksktssusstattung. 2000 . -
kosten , die der Recknungsabgrensung dienen 10113 .55

Lumme der Aktiva: 5194766 .29

mit beschränkter Rsktpklickt

»i »L LL . LSLA I *Ll8SIVL

kM

1. lrläubiger
b) Binlsgen deutscher Kreditinstitute. 814.54

c) sonstige Oläubiger. 2 558805 .71 2559620 .25
Von der Lumme b) und c) entfallen au!
aa) jederzeit fällige Oelder . IM 836307 .27
bb) feste Oelder u. Oelder au! Kündigung

IM 1 723 312.98
3 Lpareinlsgen

a) mit gesetzlicher Kündigungsfrist. 119859.98
b) mit besonders vereinbarter Kündigungsfrist . 1803642 .40 1923502 .38

6. Oeschäftsgulbaben
a) der verbleibenden Mitglieder. 454330 .78
b) der ausscheidenden Nitglieder. 22183 .13 476513 .91

7. Rücklagen nack § 11 K V̂O.
a) gesetzliche Rücklage . . 115100. -
b) sonstige Rücklage nack § 11 KVVO. 40000 .- 155100 . -

9. Rückstellungen. 5000 . -
10. VVerlberickligungsposten. 40000 . -
12. kosten , dle der Recknuogssbgrenrung dienen
13. Reingewinn

1561 . -

a) Oewinnvortrag aus dem Vorjakr. 2410 .35
b) Oewinn 1939 . 31 058.40 33468 .75

Lumme der ksssivs 5194766 .29

Nilgliecler- akl Rade 1939 . . . . - . . . — 989
Oesamtkaktsumme . . — RN 1067000 .-

Oesamtgarantiemittel (nack Oewinnverteilung ) . . . — RN 1730000 .—
Iftmsat? auf einer Leite des Hauptbuches . — IM 45 975 910.06

Xsgoid , 15. Nür? 1940
Der Vorstand:

Raul Dolmetsch Oeorg Brasch Hermann Kapp



«. Seite — Nr. 141 Negslder Tagblatt „D«r vefrllschasttr" Mittwoch, den lg. Zu»i 181«
sei, die Zahl der Aufsichtsratsmitglieder , welche z. Z. 6 beträgt,
aus 5—7 festzusetzen, um auf diese Weise in der Beschlußfassung
nie behindert zu sein.

Beide Anträge wurden einstimmig genehmigt.
Nach Abwicklung der Tagesordnung ergriff Bürgermeister

Maier  das Wort und beglückwünschte sowohl persönlich als
auch im Namen der Stadtgemeinde Nagold die Gewerbebank
zum 75jährigen Jubiläum . Er hob das allezeit gegenseitige
gute Verhältnis und die Hilfsbereitschaft der Bank hervor und
wünschte für die Zukunft eine weitere ersprießliche Entwick¬
lung.

Anschließend Lberbrachte Verbandsvorstand Phil . Bätzner die
Glückwünsche des Württ . Genossenschafts-Verbandes . Er schilder¬
te die Bedeutung der genossenschaftlichen Volksbanken im all¬
gemeinen und der Gewerbebank , jetzt Volksbank, Nagold im beson¬
deren, die sich dank der guten Führung zu einem wichtigen
wirtschaftlichen Faktor im hiesigen Bezirk habe entwickeln können.

Der Vorsitzende dankte den Vorrednern für ihre Wünsche und
versprach, daß die Genossenschaft fortfahren werde, jedem einzel¬
nen Volksgenossen zu helfen und der Gesamtheit zu dienen.

In bewegten Worten gedachte er noch der jüngsten erstaunlich
großen Erfolge unserer tapferen deutschen Truppen , (Einzug in
Paris , Erstürmung von Verdun ) . Mit einem brausenden „Sieg-
Heil " aus den Führer wurde die Versammlung geschlossen.

Wirtschaft
Schwäbische Vauern -Krankenkast« B.B.a.G. Die Entwicklung

bei der Schwäbischen Bauern -Krankenkasse wird im Geschäfts¬
bericht für 1939 als günstig bezeichnet. Trotz erschwerter Verhält¬
nisse durch den Kriegsausbruch und die z. B. durch Einberufung
bedingten Veränderungen im Mitgliederbestand ist ein reiner
Zuwachs von 4909 Versicherten zu verzeichnen. Die Jahresbei¬
tragseinnahme stieg um etwa 143 099 RM . auf 1378 636 NM.
Auch im Jahre 1939 wurden über 79 Prozent der eingegangenen
Beiträge , nämlich 981 948 RM ., au die Mitglieder in Form von
VerKcherungsleistungen ausgezahlt . Der erzielte Ueberschuß von
W W2 RM . wurde der Schadensreserve und der Ueberalterungs-
rücklage zugeführt . Die Art der Beteiligung der Mitglieder am
Ueberschuß hat sich bestens bewährt.

I » der HB. der Allianz und Stuttgarter Berein Versicherung»,
A8 „ Berlin , wurden Geschäftsbericht und Jahresabschluß für
1939 zustimmend zur Kenntnis genommen, wonach aus dem Rein¬
gewinn von 6,37 (6,49) Millionen RM . eine Dividende von wie¬
der 8 Prozent zur Verteilung gelangt . Zur Einzahlung auf das
nicht eingezahlte AK. werden 1,89 (i. V. 190 ) Millionen RM.
verwendet ' das gesamte AK. ist nunmehr mit 59,5 Prozent ein¬
gezahlt. Auch in der HV. der Allianz und Stuttgarter Lebens¬
versicherungsbank AE. wurde der Abschluß für 1939 genehmigt,
wonach von dem Gesamtüberschuß von 41,3 (59,3) Millionen RM.
38,85 (36,88) Millionen RM . der Eewinnreserve der Versicherten
überwiesen, wieder 8 Prozent Dividende auf das eingezaylte AK.
ausgeschüttet und wieder 1 Million RM . zur weiteren Einzah¬
lung auf das nicht eingezahlte AK. verwendet werden. Danach
ist das AK. mit 79. Prozent eingezahlt . Ferner wurde beschlossen,
die Firma i» „Allianz Lebensversicherungs-AG." zu ändern.

I « Geschäftsbericht der IG . Farbenindustrie AG., Frankfurt
a. M., für 1939 wird festgestellt, daß die chemische Großerzeugung
von Treib - und Schmierstoffen, Kautschuk, Kunstseide, Spinn¬
fasern, Leichtemtallen , Futtermitteln und einer Anzahl neuer
Werkstoffe im Laufe der letzten Jahre in steigendem Maße sowohl
zu einer Bereicherung der deutschen Eütererzeugung als auch zur
Sicherung der deutschen Wirtschaftsfreiheit beigetragen hat . Der
Jnlandsumsatz hat infolge der Vergrößerung und zunehmenden
Aufnahmefähigkeit des deutschen Marktes auch für die neue«
Produkte eine kräftige Erhöhung erfahren . Desgleichen war die
Ausfuhr der JE . trotz der Störungen durch den Krieg höher als
im Vorjahre . Die Ausfuhr nach den neutralen europäischen Läu-
der« konnte durchweg beträchtlich gesteigert werden . Die Erfah¬
rungen des ersten Kriegshalbjahres erlauben auch für die Zu¬
kunft einen günstigen Ausblick. Ju der Erfolgsrechnung stehen
dem Rohüberschuß von 786,33 (667,23), Beteiligungserträgen von
24,65 (19,67), Zinsen und sonstigen Kapitalerträgen von 2,31
(8,39) und ao.-Erträgen von 8,71 (3,69) Million « ! RM . u. a.
Löhne, Gehälter usw. mit 364,36 (341,49) , gesetzliche Sozial-
«rbgabeu mit 23,84 (21,79), Zinsaufwendungen mit 13,94 (9,97),
Steuern mit 171,45 (125,95) Millionen RM . gegenüber . Nach
Zuwendung von wieder 5 Millionen RM . an die Pensious - und
Unterstützungskassen, Zuweisung von S,66 (2 3̂7) Millionen RM
zur gesetzlichen Rücklage und von 7,9 (—) Millionen RM zur
freien Rücklage beträgt der Reingewinn des Jahres IMS 56,97
(55,18) Millionen RM . Der HV. am 21. Juni wird vorgeschlagen,
aus dem Ueberschuß unverändert 8 Prozent Dividende auf 691
(689) Millionen RM Stammaktien und wieder 5 Prozent au^
2 Millionen RM Vorzugsaktien auszuschütten.

Ein Reiterroman von Franz Herwig
.'ZST

F.H. »erle, Heidelberg—Abdruck-rechte durch BerlagSanstalt Manz,Manche».

19. Fortsetzung. ^Nachdruck verboten .)
Jan sah ihn verdutzt an , dann wurde er brennend rot.

Es blieb eine lange Stille . Dann suhr er sich durch die
Haare und sagte:

„Das ist also erledigt . — Ich danke dir . — Aber nun
will ich trotzdem nach Paris . Wieder gut machen, was ich
in Gedanken an ihnen gesündigt. Ob sie verheiratet oder
eingekerkert, oder gar geköpft werden — ist alles eins . Ich
gehe geradewegs in den Rachen des großen Fischs hinein
und rette sie. Gelobt , geschworen und kein Wort dagegen!"

Und wie zur Bekräftigung nahm er einen langen Schluck.
„Heilige Mnttergottes von Kevelaer", rief Meisje , „sich

den armen Kindern bei. Wenn Ihr sie habt , Herr Jan,
dann bringt sie hierher . Es soll ihnen nichts abgehen. Ich
habe da oben zwei schöne Stuben ; wenn man sich ein
wenig ans dem Fenster lehnt , kann man den grooten Lam¬
bert sehen. — Und welche von beiden wollt Ihr heiraten ?"

Jan zwinkerte mit den Augen und rieb sich die Hände;
und es war schon wieder der alte Jan , der jetzt sagte:

„Ich will in Durantes Hände fallen, wenn mir das Hei¬
raten in jener Richtung nicht schon leid geworden ist, seit¬
dem ich Euch gesehen habe."

Meisje wurde rot und stand auf, um eine frische Kanne
zu holen.

„Trinkt Herr Jan , das ist besser als häßliche Reden,
führen ."

Inzwischen hatte sich die Schenke mit Gästen gefüllt. ^
Jetzt traten zwei Dragoner herein , von denen einer , ein-
dicker, grauhaariger Mann mit rotem Gesicht «in Wacht¬
meister war . _ _ . .

Verschiedenes
Jugend heran!

Landauf landab sind nun wieder die Suchkolonnen auf
Kartoffelkäfer  an der Arbeit . Jede Woche muß die Suche
nach diesem äußerst geährlichen Feind deutscher Ernährung durch¬
geführt werden . Was jeder vom Kartoffelkäfer wissen muß : ein
kleiner niedlicher Käfer , 1 Zentimeter groß, gelb mit zehn schwar¬
zen Längsstreifen . Sein Nahrungsmittel die Blätter der Kartof-
selpflanze. Aeußerst flugtüchtig. Legt Strecken bis zu 50 Kilo¬
meter fliegend zurück. Die Hauprgefahr liegt in der übergroßen
Vermehrungsfähigkeit — ein Weibchen hat im Laufe eines Som¬
mers bis zu 32 Millionen Nachkommen, die zu ihrer Ernährung
das Laub einer 19 Morgen großen Kartoffelanbaufläche benöti¬
gen. Das Weibchen legt Eier in Häufchen von 49 bis 80 Stück
an die Unterseite der Kartoffelblätter . Nach sechs bis acht Tagen
schlüpfen aus diesen die Larven , die anfangs fleischrot und im
ausgewachsenen Zustand bei einer Größe von 1,5 Zentimeter
gelblichrot gefärbt find. An der Seite tragen sie zwei Reihen
schwarzer Punkte . Nach etwa drei Wochen verkriechen sich die
Larven in die Erde , verpuppen sich und nach kurzer Zeit schlüpft
der fertige Jungkäfer aus . Wenige Tage nach dem Ausschlüpfen
sind Jungkäfer schon fähig, sich weiter zu vermehren . Dieser
Kreislauf in der Entwicklung wiederholt sich bis zu dreimal im
Sommer.

Während die Männer draußen im Kampfe gegen unsere Feinde
stehen, soll die Jugend nun helfen, dies« fchwarzgelbe Gefahr
aufzufinden und zu vernichten!

Die Linde
Zu den Lieblingsbäumen der Deutschen gehörten von jeher

die Eiche und die Linde . Versinnbildet die Eiche mit ihrem eisen¬
festen Stamm , ihren knorrigen Aesten den deutschen Helden in
seiner Kraft , so zeigt die Linde mit ihrer Weichheit und Zart¬
heit das Bild des deutschen Gemütes und der deutschen Familie.
Zwei Arten von Linden sind bekannt : die großblättrige Sommer¬
und die kleinblättrige Winterlinde . Als geschlossene Waldung
kommt die Linde nur in Rußland vor. Die Blüte wird als heil¬
kräftiger Tee geschätzt. Von den Bienen werden die Linednblüten
besonders bevorzugt , und der Imker sondert den Lindenhonig von
seinem übrigen Vorrat ab wegen seiner Güte . Der Saft , der
im Frühjahr beim Anbohren aus der Linde fließt , gilt als blut¬
reinigendes Mittel . Als Lieblingsbaum des Volkes hat die
Linde manchem Dorf den Namen gegeben. Die Dorflinde ist der
Sammelplatz für Jung und Alt . Die Vlütenknospen der Linden
erschließen sich erst im Sommer , die Blüte hat einen süßlichen,
an Orangenblüten erinnernden Geruch. Sagen und Legenden
erzählen von alten ehrwürdigen Linden.

Achtel auf die Sclbs .culz/ . . ug des Heues!
Mit der Heuernte und der Einlagerung des Heues tritt wieder,

die Gefahr der Selbstentzündung auf . Diese nicht nur den Bauer,
selbst treffenden Schäden gehen in die Millionen und gefährde,
zugleich den Bestand und die Erhaltung des gesamte» Viehes.
Der Vorbeugung kommt jetzt in der Kriegszeit ganz besonder,
Bedeutung zu. Der Bauer und Landwirt hat deshalb die Pflicht,
alle erdenkliche Vorsichtsmaßregeln zur Verhütung dieser ver¬
meidbaren Schäden zu treffen . Allein von der beruflichen Sorg¬
falt des Bauern hängt es ab, ob es gelingt , diese gefährdeten
Millionenwerte dem deutschen Volk zu erhalten . Der verantwor¬
tungsbewußte Bauer weiß, daß nur völlig trockenes Heu in Stö¬
ßen aufgestapelt und in Scheunen, Ställen usw. gelagert werden
darf . Ein nicht einwandfreies Futter bildet bereits eine Eefahr-
quelle für die Selbstentzündung . Kommt es aber nun trotz aller
Vorsicht zur llebergärung und damit zur Ueberhitzung, so treten
in jedem Falle leicht erkennbare Anzeichen hierfür auf, wie das
Entweichen von Dämpfen , brandiger Geruch, ungleichmäßiges
Zusammensackendes Heues. Um die Gefahr der Selbstentzündung
abzuwenden , ist und bleibt die Hauptaufgabe also die tägliche
lleberwachung des Heues und eine ständige Wärmemessung. Diese
mutz nach der Einbringung des Heues am wenigsten drei Mo¬
nate lang durchgeführt werden . Zur Messung wird , wen« ei«
Heuthermometer nicht zur Verfügung steht, behelfsweise die
vo» jedem Bauern und Landwirt vorrätig zu haltende Eiseil¬
stange benutzt. Tritt die Befürchtung einer übermäßigen Er¬
hitzung des Heustapels auf oder lasten die vorher erwähnten An¬
zeichen darauf schließen, hat sich der betreffende Eigentümer des
Heues sofort mit dem zuständigen Ortsbauernführer oder Bür¬
germeister in Verbindung zu setzen, die dann die Nachprüfung
der genauen Temperatur mittels eines Henthermometers veran¬
lasse« werden . Auf alle Fälle ist, wenn die Temperatur von
7V Grad und mehr festgestellt ist, die sofortige Benachrichtigung
des Bürgermeisters erforderlich.

„Es sind Werber ", raunte Joss Maria Jan zu. „Ant-
- Worte nie: ja, wenn sie dich etwas fragen."
' „Also: nein ?"

„Das ist besser."
„Liegen denn in Lüttich Soldaten in Quartier ?"
Der Wachtmeister, der die Frage gehört hatte , trat

,heran:
„Wackere Soldaten ", rief er, „will ich meinen . Die besten

Regimenter . Darunter die Sturmius -Dragoner — Sa¬
tanskerle , sag ich Euch. Wir gehören zum Regiment ."

„Man sieht Euch die Tapferkeit am Gesicht an ", sagte
Josö Maria.

„Wenn die Herren nicht inkommodiert sind — ?" meinte
der Wachtmeister und setzte sich zu ihnen . „Man fieht's uns
an . Wahrhaftig , Herr Magister . Meint Ihr nicht auch?"
fragte er Jan . ,

Jan glotzte ihn an und sagte dann:
„Nein ."
,Hoh ! Galgen und Profoß ! Habt Ihr nicht bessere Mei¬

nung von uns ?"
„Nein ", sagte Jan und glotzte.
Jungfer Meisje : einen Krug Burgunder . Der König ^

von Spanien zahlt alles !" , und er schlug sich auf seine Hose,
darin es klingelte.

„Trinkt mit ", rief ein Dragoner , „der Wachtmeister hat
recht. Trinkt mit ."

Jan nahm und trank.
„Ja , ja ", sagte der Wachtmeister, „den spanischen Sol¬

daten geht nichts ab. Und immer im Feld voran und da¬
mit bei der Beute . Ich sage euch, jeder Dragoner könnte sich
schon ein Bauerngut kaufen, aber sie mögen nicht hinter
dem Pfluge gehen. Und Weiber haben wir , jeden Tag frisch
gebacken! Gestern sind wieder zwei venezianische Kurtisanen
ins Lager gekommen. Ihr habt doch die Weiber gern ?"

„Nein ", sagte Jan.
„Hab , der Appetit wird schon kommen."
„Ich bin zwar an den Umgang mit Kriegsmännern ge¬

wöhnt ", sagte der Magister , „aber ich bitte Euch, schont die
Ohren dieses Knaben. Im übrigen hat er eine Braut ." ,

Vade«
Karlsruhe . Die 37 Jahre alte Ehefrau Frida Ernstberger aus

Iffezheim erhielt wegen vollendeter Abtreibung in drei Fällen
eine Gefängnisstrafe von acht Monaten ; sechs Wochen Unter¬
suchungshaft werden als verbüßt angerechnet.

Heidelberg. (Max - Halbe - Ehrung .) Am 18. und 19.
Juni führt die Stadt Heidelberg eine Ehrung des Dichters Max
Halbe durch, der als Student in Heidelberg geweilt hat und
immer ein treuer Freund Heidelbergs geblieben ist. Ju Anwesen¬
heit des Dichters, der in diesem Jahre sein 75. Lebensjahr voll¬
endet, wird am 18. Juni eine Gedenktafel am Hause Mittel¬
badgasse 12 eingeweiht werden . Am 18. Juni liest Max Halbe
im Rahmen der Heidelberger Gesellschaft zur Pflege der Heimat¬
kunde im Kurpfälzischen Museum aus dem seine Heidelberger
Zeit schildernden Kapitel des Buches „Schicksal und Scholle".

Wolfach. (V i e l ll n g l ü ck.) Das 4jährige Söhnchen Adolf der
Eheleute Georg Suhm in Futzbach geriet beim Erünfutterholeu
unter den Schlitten unde rlitt schwere innere Verletzungen, denen
er im Eengenbacher Krankenhaus erlag . Vor Jahresfrist fand ein
Kind der gleichen Familie beim Brand des elterlichen AnweiE
den Flammentod.

Freiburg . (Tö d l i cha b g e stü r z t .) Nach dem schweren Unfall
am Scharfenstein im Münstertal ereignete sich nunmehr am
Sonntag an der Feldseewand am Feldberg erneut ein tödlicher-
Absturz. Der tödlich Verunglückte war allein in die über den
Feldsee aufragende Wand eingestiegen, rutschte in beträchtlicher
Höhe ab und stürzte auf eine Eeröllhalde . Der Mann zog sich
so schwere Verletzungen zu, daß der Tod bald darauf eintrat.
Bei dem Verunglückten handelt es sich um den aus Karlsruhe
stammenden Dr . med. Hans Stöcker, der an der medizinischen
Universitäts -Poliklinik in Freiburg tätig war.

Kumov
Italienisches Soldatentum

In Anekdoten erzählt von Heinrich M. Tkede.
„Ja " zur Gefahr

Kein Geringerer als Benito Mussolini selbst war es, der km
Weltkriege als einfacher Soldat seinen Kameraden zeigte, wie
die Gefahr bejaht werden müsse. Er wurde eines Tages zu seinem
Regimentskommandeur befohlen, der ihn einlud , sich zum Regi-
meutsstab versetzen zu lassen, um die Geschichte des Regiments
zu schreiben.

„Geben Sie mir dazu, Herr Oberst, den dienstlichen Befehl ?"
fragte Mussolini.

„Nein ", sagte der Oberst, „es soll nur ein Vorschlag sein."
„Dann , Herr Oberst, bitte ich in den Schützengraben zurück»

kehren zu dürfen, " lautete die Antwort des Soldaten Mussolini.
Auf die erstaunten Fragen seiner Kameraden , warum er einen

so guten Vorschlag abgewiesen habe, bemerkte der spätere Lenker
der Geschicke des faschistischen Italien : „Ich habe mich kriegsfrei-
willig gemeldet, um Soldat und nicht um Schreiber zu sein!"

Wer das Vaterland liebt . . .
Nach dem Fall der Republik Rom begann für den General

Giuseppe Garibaldi jener heroische Rückzug seiner Freiheits¬
kämpfer, der zu den erstaunlichsten militärischen Leistungen der
italienischen Einheitskriege gehört.

Garibaldi feuerte seine Freiwilligen mit folgenden Worten
an, ihm zu folgen : „Wer mit mir gehen will , dem kann ich
nichts anderes bieten als Hunger , Kälte , mangelnde Verpfle¬
gung und Fehlen von Munition . Dafür aber garantiere ich
Gewaltmärsche und harte Schlachten, die Opfer kosten und allen
Einsatz verlangen . Wer das Vaterland liebt , wird mich ver¬
stehen." — Keiner blieb zurück.

Vorwärts , immer werter vorwärts . . .
Diaz, Herzog des Sieges , war ein bescheidener, gütiger Mensch,

aber ein Kämpfer , der sich rühmen konnte, nie zurückgegange»
zu sein. Bezeichnend dafür ist ein Aufruf des späteren italie¬
nischen Marschalls , mit dem er sich von seinem Regiment nach
den libyschen Kämpfen verabschiedet, in denen er schwer verwun¬
det worden war:

„Ich bin stolz darauf , euch zum Angriff geführt zu habe» ;
und ich bin stolz darauf , dabei verwundet worden zu sein. Wen«
euer Regimentskommandeur nun nicht mehr bei euch fein kann,
handelt weiter nach seinem Leitwort : Vorwärts , immer weiter
vorwärts !"

„Was Braut ?" schrie der Wachtmeister und schlug auf
den Tisch. „Spanischer Majestät Dragoner haben nur eine
Braut : die Muskete ."

„Dieser Jüngling ist kein Dragoner ."
„Wird 's ! Wird 's ! So wahr ich mit dem tollen Christian

'bei Höchst die Klinge gekreuzt habe! Dragoner !"
„Und wohin geht's , wenn Ihr reden dürft ?"
„Wohin , ehrwürdiger Herr ?" ,

Und schnauben erst die Rösser ,
Und brennen erst die Schlösser
An der Schelde oder am Rhein —
Es muß geritten sein!

, Um ernsthaft zu sprechen, wir wissen nie, wohin es geht.
Hatte gestern auf dem Rathaus die Wache. Ging die Rede,

' es sollte bald für den Franzos gesattelt werden."
„Nach Frankreich ?" rief Jan , „nach Paris ?"
„Nach Paris ? Kann leicht sein! Hast du Lust mitzu¬

reiten ?"
, „Nein ", sagte Jan , aber er brütete.

„Verflucht dein Jungfernnein ! Trink dir Courage,
Bursch! Meisje ! Die Kanne ist leer. Spanische Majestät

-bezahlt !"
< „Trink nicht so viel, Jan ", sagte Josö Maria.

„Herr Magister " , schrie der Wachtmeister und rollte die
Augen , „ich weiß nicht, ob Ihr ein Recht habt , dem Bur¬
schen den Wein zu verbieten , aber wenn er Euch nichts an-
gcht, dann möchte ich gerade heraus sagen: Laßt ihm sein
Vergnügen ."

„Und ich möchte Euch geradeheraus sagen, daß auch Ihr
besser tätet , nicht so viel zu trinken , denn es steht grauem
Haare schlecht an , auf einem Kopf zu wachsen, den der Wein
verwirrt !"

Der Alte schlug wie rasend mit den Fäusten auf den
Tisch.

„Ich würde Euch fordern . Aber Ihr seid ein gelehrtes
Haus und ich kann Euch nicht töten ."

(Fortsetzung folgt,)
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